Hiftorifche x 
Monatsblätter 


für die Provinz Poſen. 


ofen, Augnf-Sepfemder 1901. Arr. 8 u. 9. 


Jahrgang IT. 


Warſchauer A., Franz Schwartz S. 113. Lutſch G., Kohte's Ber- 
zeichniß der Kunſtdenkmäler der Provinz Poſen S. 123. — Grünhagen C., 


Eine Aeußerung des Miniſters v. Voß in Zenſurſachen S. 129. — Litterariſche 
Veſprechungen S. 161. — Schottmüller K., Ueberſicht der Erſcheinungen 


auf dem Gebiete der Poſener Provinzialgeſchichte S. 134. — Nachrichten S. 141 
Geſchäftliches S. 143. 


Franz Schwartz. 


Am 19. Juli 1901 ſtarb im Alter vonerſt 37 Jahren Dr. Franz 
Schwartz, der Organiſator des Poſener Provinzialmuſeums und der 
Landesbibliothek, einer der wenigen Männer unter den Deutſchen in 
der Provinz Poſen, welche die Arbeit für die fortſchreitende Ent: 
wickelung des Landes nicht als eine vorübergehende Epiſode ihres Le— 
bens, ſondern als Daſeinszweck auffaßten. 

Obwohl kein Poſener von Geburt — er wurde am 10. Juli 
1864 in Neu-Ruppin geboren — verlief doch faſt ſein ganzer Lebens- 
weg in unſerer Provinz. Kaum war er in das ſchuülpflichtige Alter 
eingetreten, als er mit ſeinem Vater, der als Direktor an das Friedrich— 
Wilhelmsgymnaſium verſetzt wurde, nach Poſen kam. Seit Michaelis 1873 
beſuchte er dieſe Anſtalt, an welcher er Oſtern 1882 das Abiturienten⸗ 
eramen beſtand. 

Schon im väterlichen Hauſe wurde ſein Sinn auf die vor⸗ 
geſchichtliche Heimathskunde hingelenkt, die ſpäter fein wiſſenſchaftliches 
Lieblingsfeld werden ſollte. Sein Vater, Wilhelm Schwartz, einer der 
bedeutendſten zeitgenöſſiſchen Gelehrten auf dem Gebiete der Vorgeſchichte 
und Mythenforſchung, der durch vier Programmabhandlungen „Mate: 
rialien zu einer prähiſtoriſchen Kartographie der Provinz Poſen“ auch 
der vorgeſchichtlichen Forſchung in unſerer Provinz eine feſte Grundlage 
gab, zog ihn früh zur Mitarbeiterſchaft heran und ſah wohl ſchon in 
dem Knaben den ſpäteren Mehrer ſeines geiſtigen Erbes. Die Technik 
der Ausgrabungen, die Behandlung der gefundenen Objekte und ihre 
wiſſenſchaftliche Einſchätzung, Kenntniſſe, welche die meiſten Gelehrten 
in ſpäteren Jahren ſich mühſam erwerben müſſen, wurden ſo ſchon dem 
Knaben vertraut und verhalfen ihm für ſeinen ſpäteren Beruf zu einer 
ſtaunenswerthen Sicherheit. 


Seine Studienzeit verbrachte er mit Ausſchluß des Sommer⸗ 
ſemeſters 1883, während deſſen er die Univerſität Leipzig beſuchte, in 
Berlin, wohin ſein Vater als Direktor des kgl. Louiſengymnaſiums 
verzogen war. Kurze Zeit trug er ſich damals mit dem Gedanken, 
ſich der militäriſchen Laufbahn zu widmen. Wenn dieſer Plan auch 
durch ein Ohrenleiden vereitelt wurde, ſo hatte er ihn doch zu einer 
gründlichen Beſchäftigung mit militäriſchen Dingen veranlaßt, welche 
ihm ein tiefes und dauerndes Intereſſe für kriegsgeſchichtliche For⸗ 
ſchungen einflößte und feine ſpätere wiſſenſchaftliche Thätigkeit weſentlich 
beeinflußte. 

Während ſeiner Studienzeit veröffentlichte er feinen erſten litte- 
rariſchen Beitrag: Ein Poſener Bruſtharniſch von 1580 im König- 
lichen Zeughauſe zu Berlin. Es iſt eigenartig, wie ſchon in dieſer erſten 
kleinen Leiſtung die verſchiedenen Intereſſen, welche ſein ganzes wiſſen⸗ 
ſchaftliches Leben beherrſchen ſollten: die Alterthumskunde, Kriegswiſſen⸗ 
ſchaft und die Poſener Heimathskunde, ſich mit einander zur Einheit 
verbanden, und nicht weniger charakteriſtiſch, daß ſchon dieſe ſeine erſte 
Arbeit in der Zeitſchrift der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz 
Poſen (Band I S. 281 —82) veröffentlicht wurde. 

Im Jahre 1886 ſchloß er ſeine Studien an der Univerſität 
Göttingen mit der Erlangung der Doktorwürde ab. Seine Diſſertation: 
Preußiſche Landmilizen im ſiebenjährigen Kriege. Theil J, rundete 
ſich ſpäter zu einer umfangreicheren Arbeit ab, welche er unter dem 
Titel: Organiſation und Verpflegung der Preußiſchen Landmilizen im 
ſiebenjährigen Kriege, ein Beitrag zur preußiſchen Militär- und Steuer: 
geſchichte, als ein Heft (VII 4) der von Schmoller herausgegebenen 
Staats⸗ und ſocialwiſſenſchaftlichen Forſchungen 1888 in Leipzig bei 
Duncker und Humblot erſcheinen ließ. Unter umfaſſender Benutzung 
des archivaliſchen Materials beſonders aus dem Geheimen Staatsarchiv 
zu Berlin wurde hier nachgewieſen, mit welcher Theilnahme und Auf— 
opferung das preußiſche Volk in allen ſeinen Landſchaften, beſonders aber 
in Pommern und der Mark, den Heldenkampf ſeines großen Königs 
begleitete. Für Schleſien bearbeitete er 1889 noch beſonders eine in- 
tereſſante Epiſode der Milizgeſchichte unter dem Titel: Die ſchleſiſche 
Gebirgs⸗Landmiliz 1743 bis 1745, in der Zeitſchrift des Vereins 
für Geſchichte und Alterthum Schleſiens (XXIII S. 145 — 76). 

Während er ſich mit dieſen militärgeſchichtlichen Forſchungen 
beſchäftigte, war er bereits in den Staatsdienſt eingetreten. Zunächſt 
war er annähernd zwei Jahre (2. Januar 1887 bis 1. November 1888) 
an der Kgl. Univerſitäts⸗Bibliothek zu Berlin thätig. Dann trat er 
feiner anerzogenen Neigung für die prähiſtoriſche Forſchung folgend als Hilfs⸗ 
arbeiter bei der vorgeſchichtlichen Abtheilung der Königlichen Muſeen ein. 
Nach wenigen Wochen ſchon aber bot ſich ihm die Gelegenheit zum 
Uebertritt in den ſtaatlichen Archivdienſt, und er folgte einem Rufe 
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an das Staatsarchiv zu Poſen, wo er am 2. Januar 1889 als Hilfs- 
arbeiter angeſtellt wurde. 

Es kamen mehrere Momente zuſammen, welche die 5 Jahre 
(1889—93) ſeiner Beſchäftigung an dem Poſener Staatsarchiv zu 
beſonders glücklichen für ihn ſelbſt und fruchtbaren für feine wiſſen⸗ 
schaftliche Thätigkeit machten. Wie er mit Freuden die perſönlichen 
Beziehungen ſeiner Jugend in Poſen wieder aufnehmen konnte, ſo 
muthete ihn die Geſchichte der Provinz, mit deren archivaliſchen 
Quellen ſich bekannt zu machen ſeine amtliche Aufgabe war, heimathlich 
an. Dazu kam, daß die 5 Jahre vorher gegründete und im kräftigen 
Aufblühen befindliche Hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen 
einen Mittelpunkt für landesgeſchichtliche Forſchungen geſchaffen hatte, 
wo das in ſtiller Arbeit Gefundene ſofort bekannt gegeben und für die 
Oeffentlichkeit nutzbar gemacht werden konnte. Vor allem aber wurde 
ſeine jugendliche Arbeitsfreudigkeit durch das im Entſtehen begriffene 
Muſeum der Hiſtoriſchen Geſellſchaft gereizt, deſſen alleinige Verwaltung 
ihm ſofort übertragen wurde. 

Von feiner emſigen Thätigkeit auf dem Gebiete der Landes 
geſchichte während dieſer Jahre geben die Jahrgänge V bis VIII der 
Zeitſchrift der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz Poſen Kunde. 
Seiner Neigung entſprechend behandelte er beſonders Stoffe einerſeits 
aus der Kriegs- und Militärgeſchichte, andererſeits aus der Vorgeſchichte 
und Alterthumskunde der Provinz. Seine beiden kriegsgeſchichtlichen 
Abhandlungen: Die Provinz Poſen als Schauplatz des ſiebenjährigen 
Krieges (Zeitſchrift VS. 245 —94) und: Der Ueberfall von 
Bromberg durch die Schweden am 16. Mai 1658 (Zeitſchrift VI 
S. 417 23) zeigen durch die ſorgfältige Ausnutzung des Quellen- 
materials und die lichtvolle Darſtellung eine Reife und Schulung, 
die nur ein ſtarkes hiſtoriſches Talent in ſo jungen Jahren erreichen 
kann. Stoffe aus der Vorgeſchichte in zuſammenfaſſender Darſtellung 
wiſſenſchaftlich zu behandeln, war er weniger geneigt. Sein vorſichtiger, 
hypothetiſchen Konſtruktionen durchaus abholder Sinn hielt ihn von 
Arbeiten fern, in denen der Boden geſicherter Ueberlieferung verlaſſen 
und der Phantaſie Spielraum zu Konſtruktionen gegeben werden mußte. 
Seiner Anſicht nach war die Zeit noch nicht gekommen, aus dem der 
Erde enthobenen Material die kulturgeſchichtlichen Zuſtände der Urzeit 
im Zuſammenhang abzuleſen, vielmehr hielt er für die Aufgabe des 
Forſchers auf dieſem Gebiete noch immer, das Material möglichſt zu 
mehren und im einzelnen wiſſenſchaftlich zu ſichten. Daher begnügte er 
fi) meiſt damit, vorgeſchichtliche Fundstätten, die er ſelbſt beſucht und 
durchforſcht hatte, oder die Bedeutung einzelner Funde in der Zeitſchrift 
der Hiſtoriſchen Geſellſchaft klarzuſtellen. Nur in Vorträgen, bei 
denen es galt, einem größeren Publikum ein gewiſſes Verſtändniß 
für dieſen Zweig der Wiſſenſchaft zu erſchließen, ging er über dieſe 
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Grenze, die er in ernſter Selbſtentſagung für ſeine litterariſche Thätig⸗ 
keit fih ſelbſt gezogen hatte, wohl auch hinaus und ließ fih einmal 
(1892) herbei, einen Vortrag über das Poſener Land in vorgeſchicht⸗ 
licher Zeit zu halten. Als ſpäter im Winter 1898/99 in Poſen 
durch ein Komitee cykliſche Vorträge aus verſchiedenen Wiſſensgebieten 
veranſtaltet wurden, und man ihn als einen der erſten hierzu heranzog, 
hielt er eine zuſammenhängende Reihe von ſehr unterrichtenden Vorträgen 
über: Die Anfänge der menſchlichen Kultur. Zu einer Veröffentlichung 
dieſer Vorträge aber war er trotz allen Zuredens ſeiner Freunde nicht zu 
bewegen. Erwähnt fei auch die ſtattliche Anzahl von Recenſtonen, 
welche er in den oben genannten Bänden der Zeitſchrift beſonders über 
militärgeſchichtliche und prähiſtoriſche Werke veröffentlicht hat, und die 
ebenfalls von der Gründlichkeit ſeiner Arbeitsweiſe und ſeinem klaren 
Urtheil Zeugniß ablegten, wie die bedeutſame Beſprechung von Heft 1 
des Albums der im Muſeum der Poſener Geſellſchaft der Freunde der 
Wiſſenſchaften aufbewahrten prähiſtoriſchen Denkmäler des Großherzog⸗ 
thums Poſen (Zeitſchrift VIII S. 107 — 10). 

In ſteter Wechſelwirkung mit ſeiner litterariſchen Thätigkeit 
ſtand diejenige für das Alterthumsmuſeum der Hiſtoriſchen Geſellſchaft. 
Raſch wuchs unter ſeinem Eifer die Sammlung theils durch Aus— 
grabungen, die er ſelbſt unternahm, theils durch Schenkungen und 
glückliche Ankäufe. Der liebenswürdigen Art, mit der er Beſitzern von 
Alterthümern die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit ihrer Abgabe 
an das Muſeum beibrachte, konnte nur ſelten jemand Widerſtand leiſten. 
Die Einladungen zu Ausgrabungen folgten ſchnell aufeinander, und bald 
war er wenigſtens bei den deutſchen Gutsbeſitzern der Provinz ſo 
bekannt und beliebt, daß kaum einer, der bei den landwirthſchaftlichen 
Arbeiten auf ein Heidengrab ſtieß, ihm nicht ſofort Nachricht zuſandte. 
Mit der Umſicht und dem Verſtändniß eines geſchulten Prähiſtorikers 
leitete er die Ausgrabungen. Er hatte ſich hierzu eine vollkommene 
Ausrüſtung verſchafft, mit deren Hülfe er ſelbſt in verzweifelten Fällen 
noch manches werthvolle Stück unverletzt heben konnte, das bei weniger 
ſorgſamer Behandlung verloren geweſen wäre. Nichts ſchien ihm bei 
den Ausgrabungen klein und der Beachtung unwerth. Manchmal 
brachte er nur unſcheinbare Scherben von ſolchen Excurſionen zurück, aber ſie 
waren gewöhnlich ſo ſorgfältig geſammelt, daß unter ſeiner geſchickten Hand 
ſich die uralten Gefäße vollkommen wieder zuſammenfügten. Wer das 
jetzige Provinzialmuſeum beſucht, wird manche Schale oder Urne finden, 
welche aus Dutzenden von einzelnen Stücken zufammengejeit ift, und 
die er mit unſäglicher Arbeit der prähiſtoriſchen Wiſſenſchaft gerettet 
hat. Mit welchem Verſtändniß er bei den Ausgrabungen vorging, 
ſei nur durch ein einziges Beiſpiel erläutert. Bei der Aufdeckung eines 
Grabes fand er einmal einen kleinen Vogel aus Thon. Nun wußte 
er, daß in großen Sammlungen fih hin und wieder in ihrer Gebrauchs- 
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weiſe noch nicht erklärte Schalen vorfinden, welche in der Mitte eine 
Erhöhung und auf dieſer einen mit einem Vogel gekrönten Holzpflock 
aufweiſen. Da eine derartige Schale ſich unter den übrigen Stücken 
deſſelben Grabes noch nicht vorgefunden hatte, ſo ſuchte er in con- 
centriſchen Kreiſen um die Fundſtelle des Vogels weiter, und es gelang 
ihm thatſächlich, die geſuchte Schale mit der typiſchen Erhöhung, 
natürlich ohne den längſt verfaulten, aber leicht wiederherzuſtellenden 
Holzpflock auszugraben und fo das Muſeum um ein hervorragend ſeltenes 
Stück zu bereichern. Ein ſtark ausgebildeter Schönheitsſinn unterſtützte 
ihn ferner bei der Aufſtellung und Anordnung der Alterthümer, fo 
daß ſelbſt in dem höchſt beſchränkten Raume, den die Hiſtoriſche 
Geſellſchaft zur Verfügung hatte, der Beſucher eine gute Ueberſicht und 
einen äſthetiſchen Eindruck gewann. Eine recht in die Augen 
fallende Probe ſeines Sammler- und Anordnungstalents gab er im 
Jahre 1892 bei Gelegenheit eines von der Hiſtoriſchen Geſellſchaft 
unternommenen Ausflugs nach Frauſtadt. Da man im allgemeinen 
wußte, daß das Städtchen bei feiner alten, immer dentſch gebliebenen 
Kultur noch eine größere Anzahl von Alterthümern und hiſtoriſchen 
Kunſtſchätzen im Privatbeſitz berge, jo wurde beſchloſſen, mit dem 
Ausflug eine Ausſtellung zu verbinden, und, um den Ortsausſchuß hierbei zu 
unterſtützen, wurde Schwartz einige Tage vor dem Ausfluge nach Frau— 
ſtadt entſandt. Jedem, der dieſe Ausſtellung damals geſehen hat, fiel 
es auf, wie viel in kurzer Zeit zuſammengebracht, und mit welcher 
Geſchicklichkeit es aufgeſtellt worden war. Eine dauernde Erinnerung 
an dieſes kleine erfolgreiche Unternehmen giebt ein Aufſatz, den Schwartz 
im Verein mit Kothe unter dem Titel: Die kulturgeſchichtliche Aus— 
ſtellung in Frauſtadt am 28. Anguſt 1892, in der Zeitſchrift der 
Hiſtoriſchen Geſellſchaft (VII S. 427 — 40) veröffentlicht hat. 

Als im Beginn des Jahres 1894 die Poſener Provinzial⸗ 
verwaltung durch die Erwerbung des alten Generalkommando-Gebäudes 
auf der Wilhelmſtraße in den Stand geſetzt wurde, an die Errichtung 
einer Landesbibliothek und eines Provinzialmuſeums zu denken, und als 
Grundſtock für dieſe öffentlichen Sammlungen die Bibliothek der 
Hiſtoriſchen Geſellſchaft zum größeren Theile und die Alterthumsſammlung 
ganz übernahm, lag der Gedanke, Schwartz zum Leiter beider neu— 
gegründeten Anſtalten zu berufen, um ſo näher, als er durch ſeine 
bisherigen amtlichen Stellungen und ſeine wiſſenſchaftliche Thätigkeit 
für beide die nothwendige Vorbildung gewonnen hatte. Er ſelbſt 
ſchied zwar nicht ganz leichten Herzens aus dem ihm werth gewordenen 
archivaliſchen Amt, indeſſen wurde ſeine Entſcheidung doch naturgemäß 
durch die lockende Ausſicht beeinflußt, in der vollſten jugendlichen 
Arbeitskraft das neu entſtehende, für das geiſtige Leben in Stadt und 
Provinz wichtige Inſtitut ſelbſtändig organiſieren zu dürfen. Er 
nahm deshalb die unter dem 15. Februar 1894 an ihn ergangene 
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Aufforderung, die Geſchäfte des Vorſtehers des Provinzialmuſeums und 
der Landesbibliothek zunächſt nebenamtlich und kommiſſariſch zu ver⸗ 
walten, an und trat dann am 1. Januar 1895 aus dem Archivdienſt aus 
und in den Provinzialdienſt über. Zu den beiden von ihm über— 
nommenen Aemtern wurde ihm durch Beſchluß des Provinzial-Ausſchuſſes 
vom 20./21. Mai 1895 noch das des Konſervators der Kunſtdenkmäler 
der Provinz Poſen übertragen. 

Was er in der letzten Periode ſeines Lebens, welche mit ſeinem 
Uebertritt in den Provinzialdienſt beginnt, geleiſtet hat, liegt klar vor 
aller Augen. In fünfjähriger, allerdings manchmal recht harter und 
aufreibender Arbeit hat er die beiden feiner Leitung anvertrauten Inſtitute 
organiſiert und zu einer Leiſtungsfähigkeit entwickelt, daß die Noth— 
wendigkeit ihrer Umgeſtaltung in zwei getrennte große volkserziehliche 
Anſtalten nachgewieſen wurde. Das Muſeum entwickelte er ſowohl in 
ſeiner prähiſtoriſchen wie in ſeiner geſchichtlichen Abtheilung in dem 
Sinne weiter, in dem es die Hiſtoriſche Geſellſchaft angelegt hatte, 
nämlich zu einer Sammlung, welche den Gang der Kulturgeſchichte 
des Landes von den älteſten Zeiten bis zur Jetztzeit vergegenwärtigen 
ſollte. Durch Anlegung neuer Theilſammlungen ſuchte er ſich der 
Löſung dieſes Problems auf immer neuen Wegen zu nähern. So 
entſtanden ganz neu die Siegel- und Münzſammlung, die Sammlung 
vaterländiſcher Kriegsandenken, die umfaſſende Abtheilung für Anſichten, 
Photographieen aus der Provinz u. a. Durch naturwiſſenſchaftliche 
Abtheilungen ſuchte er die hiſtoriſchen zu ergänzen, ſo durch das in 
ſeinem Grundſtock von dem naturwiſſenſchaftlichen Verein angelegte 
Herbarium der Provinz, die paläontologiſche Sammlung u. a., zu 
deren Ordnung er ſachverſtändige Gelehrte zu gewinnen wußte. Seiner 
alten Gewohnheit entſprechend war er nach wie vor beſtrebt, das 
Intereſſe für die heimathliche Alterthumskunde durch Vorträge zu ver— 
breiten und ſo die weiteſten Kreiſe zu einer Art von Mitarbeiterſchaft 
für ſeine Beſtrebungen heranzuziehen. Beſonders gern beſuchte er in 
der ganzen Provinz die Kreislehrerverſammlungen, veranſtaltete dort 
kleine Wanderausſtellungen von Alterthümern und hielt, indem er die 
einzelnen ausgeſtellten Objekte erläuterte, Vorträge, in denen die Lehrer 
mit der Bedeutung der Alterthumswiſſenſchaft vertraut gemacht wurden 
und auch eine Anleitung zu Ausgrabungen erhielten. Er ging hierbei 
von der richtigen Vorausſetzung aus, daß die Belehrung der Volfs- 
ſchullehrer das befte Mittel fei, die Grundzüge feiner Wiſſenſchaft in 
das Volk zu tragen und ihm fo eine gewiſſe Schätzung der Reſte 
feiner Vergangenheit anzugewöhnen. 

Freilich war er darüber nicht im Zweifel, daß das aufſtrebende 
Muſeum nicht auf die provinzialgeſchichtlichen Sammlungen werde 
beſchränkt bleiben können und weitere Aufgaben, als nur die der 
landesgeſchichtlichen Heimathskunde, zu erfüllen haben werde. An die 
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Aufgabe, das Muſeum zum Mittelpunkt der Kunſtpflege in Stadt und 
Provinz zu machen, mußte früher oder ſpäter herangegangen werden, ſo 
ſchwierig die Löſung auch war. Obwohl ſein eigenſtes Intereſſe 
nicht auf dieſem Gebiete lag, hat er doch auch hier die Organiſation 
nach vollkommen richtigen Geſichtspunkten geleitet. An die Anſchaffung 
von Original-Kunſtwerken war bei der Beſchränktheit der Mittel nicht 
zu denken, die gelegentliche Uebernahme einiger Bilder und Skulpturen 
aus der Vorrathsſammlung der Königlichen Muſeen war alles, was 
hier zu erreichen war; wohl aber konnte der unterrichtende Zweck durch 
Erwerbung von Reproduktionswerken erfüllt werden. Von dieſem 
Gedanken ausgehend richtete er im Winter 1896|97 das kunſtgeſchicht— 
liche Studienzimmer ein, indem er die hauptſächlichſten Galleriewerke, 
Veröffentlichungen über einzelne Künſtler, eine ſchon jetzt ſehr ins Detail 
gehende umfangreiche Kunſtlitteratur, die Serien der bedeutendſten Beit- 
ſchriften für Kunſt und Kunſtgewerbe u. a. zur Benutzung für das 
Publikum auslegte. Auch die Anlegung einer Sammlung von Gips⸗ 
abgüſſen plante er, mußte aber von der Ausführung wegen des Mangels 
an Mitteln und Räumlichkeiten Abſtand nehmen. 

Ebenſo glücklich waren die Grundgedanken, mit denen er an die 
Organiſation der Landesbibliothek heranging. Die Büchermengen, die 
er von den einzelnen Vereinen überwieſen erhielt, waren zwar bedeutend, 
bildeten aber eine völlig unorganiſche Maſſe. Um die Lücken auch 
nur einigermaßen auszufüllen, wären Summen nothwendig geweſen, 
welche auch nicht im entfernteſten zu Gebote ſtanden. Dazu kam, daß 
es an brauchbaren Katalogen faſt ganz mangelte und ihre Herſtellung 
bei den geringen zur Verfügung ſtehenden Arbeitskräften einen großen 
Zeitraum in Anſpruch nehmen mußte. Es war ihm demzufolge ſofort 
klar, daß er in den erſten Jahren nicht im Stande ſein werde, aus 
der Bücherſammlung eine bedeutende Ausleihbibliothek zur Förderung 
wiſſenſchaftlicher Forſchungen zu machen. Er beſchränkte fih aljo 
zunächſt für die Neuanſchaffungen auf einzelne Stoffgebiete, welche das 
große Publikum am meiſten anzogen, wie deutſche Geſchichte und 
Litteratur, Kunſtgeſchichte und Staatswiſſenſchaften, und ſuchte die 
Bibliothek nach dieſer Richtung hin ſyſtematiſch auszubauen. That⸗ 
ſächlich erreichte er hierdurch in den letzten Jahren Ausleihziffern von 
3—4000 Bänden. Um die Vibliothek aber ſchon von vorn herein 
einem größeren Kreiſe von Gebildeten werth und nutzbar zu machen, 
richtete er ein Leſezimmer großen Stils ein. Es war dies einer ſeiner 
glücklichſten organiſatoriſchen Gedanken. Er ſtellte hier nach dem Muſter 
anderer Vibliotheken eine vorzüglich ausgewählte Handbibliothek von Nady- 
ſchlagewerken aller Wiſſenſchaften zur freien Benutzung auf, legte ferner Beit- 
ſchriften aller Fächer, deren Zahl ſich ſtetig mehrte und ſchließlich auf mehr 
als 400 anwuchs, auch alle in der Provinz erſcheinenden Zeitungen, ſowie die 
bedeutſameren Broſchüren über politiſche Tagesfragen und wichtige 


wiſſenſchaftliche Probleme auf. Dieſen ganzen Leſeſtoff machte er ohne 
Weiteres, in den erſten Jahren ſogar ohne irgend welche Legitimation 
zu verlangen, dem Publikum in den Vorabendſtunden allwochentäglich 
zugänglich. Die Benutzung war ſo ſtark, daß bereits drei mal mit 
dem Raum, der ſich immer als zu klein erwies, gewechſelt werden 
mußte, und die Beſucherzahl fih zuletzt auf jährlich an 10000 
bezifferte. Das Leſezimmer war es, welches die Bibliothek in Poſen 
populär machte und großen Kreiſen der Gebildeten das Inſtitut un— 
entbehrlich erſcheinen läßt. 

Perſönlich mußte er freilich die Erfolge ſeiner organiſatoriſchen 
Arbeit mit ſchweren Opfern erkaufen. Aus einem beſchaulichen, nur 
der wiſſenſchaftlichen Thätigkeit gewidmeten Leben wurde er in eine 
öffentliche Wirkſamkeit hineingeriſſen, in der es vielſach Schwierigkeiten zu 
beſeitigen und Widerſtände zu überwinden gab. Das Publikum war 
an die Benutzung öffentlicher Sammlungen noch nicht gewöhnt, nicht 
immer deckten ſich im Einzelnen die Anſchauungen der ihm vorgeſetzten 
Behörde mit ſeinen eigenen, wiederholt hörte man ihn klagen, daß die 
Freiheit der Bewegung, welche den Leitern ähnlicher Anſtalten ein— 
geräumt zu werden pflege, ihm mangele, vielfach kreuzten ſich auch die 
Pflichten der ihm übertragenen Aemter, beſonders verlangten die 
Organiſationsarbeiten ſeine ſtändige Anweſenheit in Poſen, während 
das Amt eines Provinzialkonſervators eine fortgeſetzte Bereiſung der 
Provinz forderte, die Heranbildung wiſſenſchaſtlicher Hilfskräfte aber 
wurde ihm erſchwert, da ſie fortgeſetzt wechſelten. Vor allem aber 
trug er es ſchwer, daß er in dieſer Siſyphusarbeit nur ſelten noch 
Ruhe und Zeit zu wiſſenſchaftlicher Forſchung fand. Nur als die 
Hiſtoriſche Geſellſchaft mit Hülfe faſt aller ihr zu Gebote ſtehenden 
Hülfskräfte die Herausgabe der Urkunden und Aktenſtücke zur Organi⸗ 
ſation Südpreußens unternahm, unterzog er ſich der Bearbeitung der 
kriegsgeſchichtlichen Abſchnitte, nämlich der Kapitel I über Beſitznahme 
und Huldigung und Kapitel XVI über Militärweſen für dieſes Werk 
und zeigte auch bei dieſer Gelegenheit die großen Vorzüge feiner Arbeits- 
weiſe: die vollkommene Beherrſchung des Quellenmaterials und eine 
außerordentliche Klarheit in der Darſtellung. Eine größere Publikation 
über den alten evangeliſchen Friedhof in Frauſtadt, worin ſämmtliche 
älteren Grabinſchriften veröffentlicht werden ſollten, plante er in den 
letzten Jahren, kam aber über die Anfänge nicht hinaus. Im übrigen 
mußte er jedesmal, wenn Anforderungen zur Uebernahme wiſſenſchaft⸗ 
licher Arbeiten an ihn herantraten, dies ablehnen. Unter dieſem Verzicht 
und den immer höher ſich aufthürmenden Laſten ſeines Amtes machte 
der fröhliche Grundzug ſeines Weſens immer mehr einem über ſeine 
Jahre hinausgehenden Ernste Platz, mit einer gewiſſen Sehnſucht fab 
er in den letzten Jahren ſeines Lebens auf die frühere ruhige Zeit 
feiner archivaliſchen Thätigkeit hin und, gewiß mehr ſpielend wie ernft- 
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haft, erwog er mehrfach die Möglichkeit des Aufgebens feiner angeſehenen 
und einflußreichen Stellungen bei der Provinzialverwaltung und des 
Rücktritts in den Staatsarchivdienſt. Nur in feiner glücklichen Häus⸗ 
lichkeit, welche er 1896 mit einer ſeines Geiſtes und ſeines Herzens 
würdigen Lebensgefährtin begründet hatte, und im Kreiſe ſeiner alten 
gleichſtrebenden Freunde fielen die mannigfachen Sorgen feines Amtes 
von ihm. Solche Stunden geiſtiger Erfriſchung waren ihm die Zuſammen⸗ 
künfte der Hiſtoriſchen Geſellſchaft, an deren Beſtrebungen ſich zu 
betheiligen er, wie er oft ſelbſt wiederholte, für die Pflicht eines jeden 
geiſtig ſtrebenden Mannes in der Provinz hielt. Nichts konnte ihn 
abhalten, den Veranſtaltungen der Geſellſchaft, welcher er ſeit 1897 als 
Vorſtandsmitglied angehörte, beizuwohnen; ſchon von ſchwerer Krankheit 
heimgeſucht zwang er ſich noch zu dem Beſuch einer Vorſtandsſitzung, 
in welcher eine wichtige Entſcheidung fallen ſollte. 

Bei der bevorſtehenden Umwandlung der beiden von ihm geleiteten- 
Inſtitute in zwei getrennte große wiſſenſchaftliche Anſtalten folte er die 
Direktion des Provinzialmuſeums übernehmen. Hierdurch wäre fein- 
Leben wieder in eine ruhige Bahn eingelaufen, ſein Beruf hätte ſich 
wieder mit ſeinen innerſten Neigungen gedeckt, und die Laſt der unmög⸗ 
lich zu gleicher Zeit zu erfüllenden Pflichten wäre von ihm genommen 
worden. Ein frühzeitiger Tod hat dieſen Ausſichten und Hoffnungen 
ein ſchmerzliches Ende bereitet. Es iſt ihm nicht beſtimmt geweſen, 
die Früchte ſeiner Ausſaat ſelbſt zu ernten. 

Aber das Werk ſeines, wenn auch kurzen, ſo doch inhaltreichen 
Lebens müſſen die Freunde der heimiſchen Geſchichtsforſchung als eine 
Art von Vermächtniß betrachten. Freilich wird die faſt zärtlich zu 
nennende Liebe, mit welcher er die Alterthümer unſerer Provinz fammelte, 
aufbewahrte und der Allgemeinheit verſtändlich zu machen juchte, kaum 
je wieder zu erſetzen ſein. Aber das Beſtreben, in den nenen in Poſen 
entſtehenden wiſſenſchaftlichen Inſtituten neben der Befriedigung der 
allgemeinen Bildungsbedürfniſſe auch der heimiſchen Geſchichte und ihren 
ehrwürdigen Neften eine Stätte zu bereiten, mag als eine Pflicht an- 
geſehen werden, an welche der Name unſeres ſo früh heimgegangenen 
theuren Mitarbeiters allezeit mahnen ſollte. 


Zuſammenſtellung der Veröffentlichungen 
von 
Franz Schwartz. 
(Mit Ausſchluß der Bücherbeſprechungen.) 
Z. Zeitſchriſt, ohne weitere Hinzufügung Zäeitſchrift 
der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz Poſen. 


1885. 
Ein Poſener Bruſtharniſch von 1850 im Königlichen Zeughauſe in Berlin. 
Z. I S. 281—82. 
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1887. 

Preußiſche Landmilizen um Tjährigen Kriege. Theil J. Leipzig. Dunker und 
Humblot. 1887. (Göttinger Doktordiſſertation). 

Verzeichniß der anthropologiſchen Litteratur. T. Urgeſchichte und Archäologie. 
Archiv für Anthropologie Bd. XVII I-58. 
1888. 

Organiſation und Verpflegung der preußiſchen Landmilizen im 7 jährigen Krieg. 
Leipzig. Dunker und Humblot 1888. (Staats- und ſocialwiſſenſchaſtliche 
Forſchungen. Hrsgb. von Smoller: Bd. VII. Heft 4). 

889. 

Die ſchleſiſche Gebirgs⸗Landmiliz 174.3 bis 1745 in der Z. d. Vereins f. 
Geſchichte und Alterthum Schleſiens Bd. XXIII S. 14570. 

Neue vorgeſchichtliche Funde in der Provinz Poſen (Vortrag). Z. V 2057. 

Die Ringwälle von Wiſſek und Wolsko (Kreis Wirſitz). Z. V 1886—90. 

1890. k 

Die Provinz Poſen als Schauplatz des Tjährigen Krieges. Z. W 245—M4 
S.⸗A. Poſen, Jolowicz 1890. 

Kulturgeſchichtliche Nachrichten über die Provinz Poſen. Korreſpondenzblatt des 
Geſammtvereins der deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine. 
1890 Nr. 10. 

Ein fliegendes Blatt aus dem Jahre 1815. Z. V 318—19. (Willtommgruß 
der iſraelitiſchen Gemeinde zu Bromberg für die einziehenden preußiſchen 
Truppen am 1. Inni 1815). 

1891. 

Der Ueberfall von Bromberg durch die Schweden am 16 Mai 168. Z. VI 

a. 

Vom alten Stadtwagegebäude in Poſen. Z. VI 1089—11. 

Döbbelins Plan eines Aktientheaters in Polen i. J. 1796. Z VI 22831. 
Die ehemalige Schwedenſchanze bei Baranowo Kreis Strelno. Z. VI 106—108. A 
Auch in den Nachrichten über deutſche Alterthumsfunde II S. 52 f. 
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2. 

Die kulturgeſchichtliche Ausſtellung in Frauſtadt am 28. Auguft 1892 (gemeinſam 
mit Kohte) Z. VII S 4 — 40 

Ein Koftener Nachlaß-⸗Inventar aus dem Jahre 1603. Z. VII S 441-66. 

Das Poſener Land in vorgeſchichtlicher Zeit (Vortrag). Poſener Zeitung Nr. 106. 

Zur prähiſtoriſchen Kartographirung der Provinz Poſen Z. VII S 101-102. 

1893. 

Reden, gehalten bei der Erbhuldigung Südpreußens zu Poſen am 7. Mai 1793. 
Zur Erinnerung an die einhundertjährige Wiederkehr des Huldigungs— 
tages herausgegeben. Poſen. Merzbach. 1893 15 S. 

Poſener Innungsalterthümer (Vortrag). Z. VIII S. 393—4. Auch Poſener 
Tageblatt 1803 Nr 219. 
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894. 
Die erſte ſüdpreußiſche Kollekte für verwundete und erkrankte Krieger. Z. IX 
S. 95—9 . 


Die polniſche Schulreform im Jahre 1783 (Vortrag). Z. IX S. 154-58. 
1895. 

Das Jahr 1793 Urkunden und Aktenſtücke zur Geſchichte der Organiſation 
Südpreußens. Kap. I: Beſitznahme und Huldigung (S. 1-64). Kap. 
XVI: Militärweſen (S 729—6060). 

1897. 

Bericht des Konſervators der Denkmäler für die Provinz Poſen über die Etats⸗ 
jahre 1895 96 und 1896,97. Poſen 1897. 

Sammlung vaterländiſcher Kriegsandenken im Poſener Provinzialmuſeum 
(Vortrag). Z. XII S. 415—17. 


. 
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1898. 
Neuerwerbungen des Poſener Provinzialmuſeums (Vortrag). Z. XIII S. 401—2 
19 


Bericht des Konſervators der Denkmäler für die Provinz Poſen über die 
Clatsjahre 1807,98 und 1898,09. A. Warſchauer. 


Kohte's Verzeichnis der Kunſtdenkmäler der 
Provinz Poſen. 
Von 
G. Cutſch. 
(Fortſetzung.) 
3. Die Werke der Kleinkunſt. 

Was von den baulichen Schöpfungen gilt, Mangel an ſelbſt⸗ 
eigenem Schaffen des Volkes, das macht ſich in noch höherem Maaße 
bei den beſſeren Arbeiten der Kleinkunſt bemerklich. 

Daß ſolche Erzeugniſſe in der Frühze kit von außen her ein— 
geführt werden, liegt in der Natur der Sache; ſo gleich am Anfange 
des Einbruchs fremder Kultur mit den Gneſener Domthüren, Kunſt⸗ 
werken, die namentlich techniſch von hohem Werthe ſind. Die Be— 
hauptung des Verzeichniſſes, daß im Gegenſatz zu den im Relief derb 
unbeholfenen Hildesheimer Portalfiguren und Zierraten in Gneſen 
alles reif und vorgeſchritten iſt, iſt ſo ziemlich das Gegentheil von 
Bodes Urteil, der ſie etwas ſpäter, „wohl noch nach der Mitte des 
12. Jahrhunderts ſetzt“ und ſie als flüchtige, faſt rohe Arbeit, ohne 
jeden feineren Sinn für Gruppirung, Bewegung und Ausdruck, ohne 
Verſtändnis für Verhältniſſe und Gewandung beurteilt. Solch' Wider- 
ſpruch durfte wohl nicht ohne wenigſtens andeuiende Beweisführung 
laut werden, ſollte nicht der Vorwurf lokaler Ueberſchätzung erhoben 
werden. Es ſind alſo die Akten über den künſtleriſchen Werth noch 
nicht geſchloſſen. Uebrigens hält fih der Herr Verfaſſer fonft von dem 
angedeuteten Vorwurfe auf Grund ſeiner umfaſſenderen, nicht nur auf 
provinzielle Kunſt beſchränkten kunſtgeſchichtlichen Bildung frei, ja er 
ſteht den zu behandelnden Denkmälern zwar gewiſſenhaft, aber faſt zu 
froſtig gegenüber. 

An Erzgüſſen ſind weiter der Fuß eines ſpätromaniſchen Wand⸗ 
leuchters in Tuczno, Kreis Inowrazlaw (Abb. IV 36) und ein 
Aquamanile des 14. Jahrhunderts aus Kruchowo (Abb. II 99) aus⸗ 
findig gemacht. Sie gehen, wie die ſchönen Kelche der ehemaligen 
Auguſtinerchorherren der Abteikirche in Tremeſſen aus romaniſcher Zeit, 
auf Weſtdeutſchland zurück. Der eine nebſt Patene, in Niellotechnik, 
iſt dem der Stiftskirche in Wilten bei Innsbruck nach Aufbau und 
Einzelheiten verwandt, der andere iſt ein Achatbecher mit einem Fuße 
des „zwölften Jahrhunderts“ (Abb. Band IV, Tafel 1. II. und 67. 
68). Das unter Verwendung von Grubenſchmelz in Hausform aus⸗ 
geführte Reliquiarium von Objezierze bei Poſen (Abb. III 30. 31) 


Nekiquiar von Objiezierze. 


wird auch abgejehen von ſeinem an Frankreich erinnernden Vilderſchmuck 
der Werkſtatt von Limoges (vgl. Abbildung), der Bilderſchmuck des 
einen Evangelienbuches in Gneſen (Abb. IV 99 bis 101) der 
böhmiſchen Malerſchule, der des zweiten, aus Kruſchwitz ſtammenden, 
einer weſtdeutſchen Malerſchule zuzuſchreiben fein. 

Ebenſo deutlich wird nach dem Stilgepräge die Einfuhr aus dem 
Reiche im ſpäteren Mittelalter. Früh fügt ſich der Kelch Kaſimirs 
des Großen in Tremeſſen von 1351 dem mit dem Fiſchblaſenmaßwerk 
auftretenden Geſchmack ſpiraliger Windungen (Abb. IV 69). Auch 
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der um 1370 der Kirche in Schroda geſchenkte Kelch (Abb. III 285) 
iſt zweifellos deutſcher Herkunft, ebenſo der ſchönſte der Provinz aus 
ſpäterer Zeit, von 1486, in der katholiſchen Pfarrkirche in Frauſtadt 
(Abb. Band III, Tafel II), wohl auch die zierlichſte der zahlreichen 
ipite Mosthramge zm. Wer Fnthaliiggen Meſar kircbg.' n. WII. (Abh. II. U. 

Vollends um die Zeit, da fih in der deutſchen Plaſtik in Ueber 
einſtimmung mit den Zielen der Humaniſten ein größerer Wirklichkeits⸗ 
ſinn und damit eine innere, auf ſeeliſcher Grundlage aufgebaute Re⸗ 
naiſſance — unabhängig von der italieniſchen Ornamentik — nament? 
lich in Franken einbürgert, geräth Poſen in unmittelbare Abhängigkeit 
von Oberdeutſchland. Als von Veit Stoſs herrührend, der von 1477 
bis 1496 in Krakau anſäſſig iſt, iſt die Grabplatte des Erzbiſchofs 
Sbigneus Olesnicki (T 1493 — Abb. Band IV, Tafel VI) in 
Gueſen durch ſeine Marke (Abb. IV 112) urkundlich beglaubigt; über 
der Kaſel wird vorne das erzbiſchöfliche Pallium ſichtbar. Der Schule 
von Veit Stoss zuzuſchreiben ift die Grabplatte eines unbekannten Erz⸗ 
biſchofs, vielleicht Johannes V. (+ 1473) oder Andreas I. (p 1510) 
im Gneſener Dome (Abb. IV 113); hier iſt die Dalmatika deutlicher 
zu erkennen, da er mit der Kaſel — plaſtiſch recht ungeſchickt ein 
Vortragekrenz umſpannt hält. Einem andern oberdeutſchen Bildhauer 
ſcheint die Steinplatte des Biſchofs Sebaſtian Branicki (T 1544 — 
Abb. II 23) im Poſener Dom anzugehören. Das Haupt des als 
ſtehend gedachten Kirchenfürſten ruht nach alter, ſchematiſch und un⸗ 
plaſtiſch beibehaltener Ueberlieferung auf zwei Kiffen übereinander; er 
trägt nicht die Kaſel, ſondern den Vespermantel. 

(Eine. ayöbger Reihe. nov.. WU jag bitten. maher. Meter. Wiſcſex. 
und ſeiner Gießhütte zugeſchrieben. Aus den beigegebenen Tafeln läßt 
ſich dies mit Sicherheit nur ableſen für die des Woiwoden Lukas I, 
Görka (F 1475 — Abb. Band II Tafel III), die als eine Jugend- 
arbeit Peter Viſchers aufzufaſſen ift, aber jhon ſeelenvolle, tiefliegende 
Augen beſitzt, auch mit dem ſcharfgeſchnittenen Profil der Naſe, dem 
kleinen Munde und dem theilweiſe in der Halsberge verſunkenen Kinn 
ein ſtarkes individuelles Gepräge zeigt, ſowie für den Probſt Bernhard 
Lubranski (7 1499 Abb. Band II, Tafel IV); er trägt über der 
Abe die Almutia. Die beiden nackten Männer der Krönung find be- 
achtenswerthe Aktſtudien. Die Abbildung der Platte des Biſchofs 
Andreas Opalinski (+ 1479 Abb. II 22), die als Jugendarbeit 
Viſchers bezeichnet wird, und des Biſchofs Uriel Görka Cr 1498 — 
Abb. II 22) ſind wegen der Darſtellung in Thonätzung nur für den 
allgemeinen Eindruck ausreichend. Die Meſſingplatte des Woiwoden 
Andreas Szamotulski (+ 1511 — Abb. Band III, Tafel I) in der 
Pfarrkirche von Samter wird als aus der Werkſtatt Peter Viſchers 
hervorgegangen bezeichnet, ebenſo zwei leider nicht abgebildete Platten 
in Tomice bei Poſen und eine beſſere in der Poſener Dominikaner⸗ 


kirche. Die für den Domherrn Johannes Groth (+ 1532 — Abb. 
IV 111) wird von R. Bergan dem Hans Viſcher zugeſchrieben. — 
Die Platten der Viſcherſchen Gießhütte werden wie die Gneſener Dom- 
thüren etwa acht bis zehn Millimeter ſtark gegoſſen ſein; die Guß— 
nähte ſind meiſt deutlich erkennbar, nicht „übertrieben“, wie es die 
Gießer von heute bezeichnen. 

Eine ältere Grabplatte für Erzbiſchof Jakob (+ 1462) im 
Dome zu Gneſen, von dem Steinmetzen und Erzgießer Joſt Tauchen 
in Breslau, iſt untergegangen, die für den Erzbiſchof Jakob III. (T 1480 
— Abb. der Meiſtermarke IV 110) im Gneſener Dome ſtammt ver- 
mutlich aus einer norddeutſchen Werkſtatt. Die Metall-Analyſe ergab 
76 Theile Kupfer, 24 Theile Zink, daneben geringe Spuren von 
Zinn, Blei, Eiſen. — Hier mag auch angemerkt werden, daß das 
Metall des linken Flügels der Domthüren mehr kupferne, die des 
rechten mehr meſſingne Färbung zeigt, und daß der rechte etwas kleiner 
iſt als ſein Gegenpart. N 

Auch die Schnitzwerke jener Zeit tragen das Gepräge der 
fränkiſchen Schule. Sie mögen theils in Oberdeutſchland, theils in 
Breslau gefertigt ſein. Zu letzteren iſt wohl zu zählen das Hochrelief 
der Himmelfahrt Mariens in der Adalbertskirche zu Poſen (Abb. II 39 
vgl. unſere Abbildung) und das Triptychon von Koſten (Abb. III 158. 
159). Letzteres, 1899 ausgebeſſert, trägt hinter der Maria die Jahreszahl 
1507. Unmittelbar oberdeutſcher Herkunft mögen das in Stein aus: 
geführte Flachrelief Gottvaters der Kirche in Schroda (Abb. III 284) 
und das in einen Renaiſſancealtar übernommene, den Tod Mariens dar— 
ſtellende Schnitzwerk der Pfarrkirche in Koſchmin (Abb. III 318, 319) fein. 

Im Inlande ſchuf nur die Poſener Goldſchmiedezunft am Ende 
des 15. und Anfang des 16. Jahrhunderts einige beſſere Geräthe. 
namentlich Reliquiarien, Vortragekreuze und ähnliches, und zwar unter 
Bevorzugung gravierter Zeichnung. Auch ſind eine Reihe mittelguter 
Zinngußarbeiten mit Stempeln heimiſcher Meiſter im Lande zerſtreute 
als beſſere gilt die Taufſchüſſel aus der evangeliſchen Kirche in Laßwitz 
von 1569 (Abb. II 91) mit graviertem Ornament. Sonſt aber 
wurden ſelbſt mittelgute Arbeiten, wie die Bronzethür der katholiſchen 
Kirche in Schroda (Abb. III 287), aus Danzig bezogen; als Meiſter 
nennt ſich Chriſtoph Oldendorf, 1598. Zweifelhaft bleibt ſogar, ob 
die ſchönen Schmiedegitter von Gneſen im Poſenſchen gearbeitet ſind. 
Das vor der Marienkapelle (Abb. IV 82) zeigt jene ſpäten Formen 
der deutſchen Renaiſſance der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, wo 
die den Anfang der Ranken maskirenden Figuren abenteuerliche Grotesken 
bilden und die von den Nanken abzweigenden kleinen Aeſte zum Zu: 
ſammenhalt der Ranken benutzt werden. Das Gitter vor der Potocki— 
jhen Kapell (Ab b. IV 83) paßt gut in das Formengepräge der Zeit 
von 1730 hinein. 


Himmelfahrt Mariens in der Adalberf-Sirhe zu Voſen. 

Bezugsquelle für die zahlreichen Goldſchmiedegeräthe des 18. 
Jahrhunderts blieb wie früher Breslau und Oberdeutſchland. Den be- 
deutenden, getriebenen Silberſchrein des h. Adalbert für die Gneſener 
Kathedrale fertigte 1662 der Danziger Goldſchmied Peter von der 
Rennen (Abb. IV 78. 95); ein großes Kreuz und ſechs Leuchter für 
den Hochaltar, aus Silber getrieben und gegoſſen (Abb. IV 96), ent⸗ 
ſtanden um 1705 in Paris. 

Ebenſo wurden beſſere Stoffe für kirchliche Gewänder von aus: 
wärts bezogen, wie, ſchon im Mittelalter altorientaliſche Gewebe und 
ſpaniſche Sammte, die in neuerer Zeit gelegentlich durch Händler in die 
Tertilſammlung des Berliner Kunſtgewerbemuſeums gelangt ſind. Im 
18. Jahrhundert wurden in den lithauiſchen Städten Stuck und Nies- 
wiez unter dem türkiſchen Flüchtlinge Jan Madzarski Webereien ein⸗ 


PPP N 


Seidengürtel aus Sluk (Voſener Provinz.⸗Muſeum.) 
gerichtet, deren Erzeugniſſe heute ſehr geſucht werden, namentlich die 
Seidengürtel oder Päſſe, welche zur Feſttracht des polniſchen Adels 
gehörten. (Vgl. Abbildung.) 
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Eine ee des Miniſters v. Voß 
n Zenſurſachen 
mitgetheilt von 
C. Grünhagen. 

Der durch ſeine maßloſen Angriffe gegen den. Miniſter Grafen 
Hoym bekannt gewordene Kriegsrath Zerboni!) hatte während ſeiner 
Haft in Magdeburg ein Büchlein verfaßt, das 1800 unter dem Titel 
erſchien: „Einige Gedanken über das Bildungsgeſchäft in Südpreußen“. 
Dieſe Schrift, mit Geiſt und in einem Stile abgefaßt, der von den 
ſonſt dem Ver faſſer eigenen Uebertreibungen ſich fern hielt, hat ihrem Ver— 
faſſer manche Freunde gewonnen und unter Anderem ja auch die vollſte An⸗ 
erkennung des Kabinetsraths Menden eingetragen). 

Eine empfehlende Beſprechung dieſer Schrift nun, welche Zerbonis 
Freund der Oberzollrath v. Held an eine Berliner Zeitung eingeſendet, 
war von dem Zenſor Präſident Eiſenberg beanſtandet worden, und die 
hierüber durch Held an den Südpreußiſchen Miniſter v. Voß gerichtete 
Beſchwerde ſowie deren Beantwortung durch den Miniſter bildet den 
Inhalt des Briefaustauſches, deffen Abdruck hier folgt?). In dem Ausfalle 
gegen den Miniſter von Hoym, zu de m weder die beſprochene Schrift 
noch die Zenſurangelegenheit den mindeſten Anlaß bieten konnten, ſpricht 
ſo recht die nervöſe Aufgeregtheit Helds, der ſeit ſeiner Verſetzung von 
Poſen nach Brandenburg, in der er das Unglück ſeines Lebens erblickte, 
und die er (vielleicht mit Unrecht) allein dem Einfluſſe Hoyms zuſchrieb, 
dieſen mit unverſöhnlichem Haſſe verfolgte). 

Hochgebohrner Herr, 
Hochgebietender und Höchſtverehrter Staats-Miniſter. 

Euer Ercellenz ift wahrſcheinlich die Zerboniſche Schrift über 
Südpreußen bekannt. Ich habe eine Ankündigung derſelben für den 
Buchhändler Nauke in Berlin entworfen, damit er ſie in den berliniſchen 
Zeitungen abdrucken laſſen und meines Freundes Denkart, Talent und 
Unſchuld eben durch dies Buch dem Publikum bekannt werden möge. 

Gedachte Ankündigung erfolgt in der Beylage. Euer Exeellenz 
wollen geruhen daraus zu erſehen, durch welches künſtliche Manöver 
der Präſident Eiſenberg als Cenſor der Zeitungen gewußt hat, die Er⸗ 
theilung des Imprimatur von ſich abzuweiſen und zu Face So 
hat Nauke mir das Blatt zurück geſchickt. 


1) Grünhagen, Zerboni u. Held in ihren Konflitten mit der Staats⸗ 
gewalt 1796—1802. Berlin 1897. 

) Grünhagen a. a. O. S. 124. 

) Herr Archivar Dr. Granier hatte die Freundlichkeit mich darauf aufs 
merkſam zu machen. 

4) Grünhagen a. a. O. S. 118. 
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Da nun Nauke nicht den Muth zu haben ſcheint, ſich an Euer 
Excellenz zu wenden, fo bitte Euer Greellenz ich hierdurch ganz ge: 
horſamſt, die Gnade zu haben, den Druck dieſer Annonee zu geſtakten 
und im Fall der Bewilligung ſelbige dem Vaule directe zufertigen 
zu laſſen. 

Mein Recht zur Entwerfung dieſer augenſcheinlich mit Vorſicht 
und Beſcheidenheit abgefaßten Annonce liegt in der zwiſchen Zerboni 
und mir ſtatt findenden langjährigen, freylich nicht alltäglichen Freund- 
ſchaft und in dem vielfachen Elend, welches der Miniſter von Hoym 
auch über meine häußliche und öconomiſche Lage unheilbar verbreitet 
hat, indem er mich wahrlich recht boshaft im Cabinett darum dem: 
cirte, weil ich vor drittehalb Jahren in Poſen einige dreiſte Worte über 
das unverdiente Schickſahl des damahls nach Magdeburg verhafteten 
Zerboni geſagt, und ſein Spion, der aller Geſtalten fähige Policei— 
director Bredow in Poſen, ſie ihm angezeigt hatte. 

Hier fibe ich ſeitdem in einem nun ſchon in Krankheit überge— 
gangenen Gram verſunken. Wie Zerboni, ſo denke auch ich. Auch 
ich war in meinen vormahligen ſüdpreußiſchen Dienſtverhältniſſen ein 
glühender Feind alles Stehlens. Auch ich konnte oft bey der Trganis 
ſirung des dortigen Zoll- und Conſumtions-Steuer-Weſens Geſchenke 
nehmen, wenn mein tiefer natürlicher Ekel vor ſolcher Schändlichleit 
es mir erlaubt hätte. Und einem Gaudich wie Triebenfeld, der mir 
es in Poſen ſelbſt gerade ins Geſicht geſagt hat, daß alle Miniſter 
nach feiner Pfeife tanzen müßten, ſchenkt man 700000 Rh.) Sit 
es nicht anſtößig geweſen dies zu thun, fo ift es auch nicht anſtößig, 
es in den Zeitungen bekannt zu machen. 

Halten Euer Excellenz dem Schmerz, der mich verzehrt und zum 
nahen Grabe führt, dem Aerger über die Egoiſterey unſrer Zeiten und 
der hohen Achtung, die Zerboni mir gegen Sie eingeflößt hat, dieſe 
meine Dreiſtigkeit zu gut. Unſchuld und Leid haben das Recht, manches⸗ 
mahl wenigſtens einen Schrey auszuſtoſſen. Wüſten Euer Excellenz 
das Unglück in feinem ganzen Umfange, in welches der Miniſter 
von Hoym durch die Verſetzung aus Poſen nach Brandenburg mich 
gebracht hat, Ihr, wenn auch ernſtes, doch ſicher nicht fühlloſes Herz 
würde mit mir Mitleid haben. 

Und nehmen Sie bey dieſer Gelegenheit die Verſicherung meiner, 
obſchon unbedeutenden, doch aber ſehr aufrichtigen großen Ehrerbietung 
gütig auf, mit der ich mich beehre, indem ich mich nenne 

Euer Excellenz 


Brandenburg gehorſamſter Diener 
den 23. May 1800 der Ober Aceciſe und Zollrath 
v. Held. 


1) Neber Triebenfeld vgl. Grünhagen nach dem Regiſter. 
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Hierauf ergeht folgende Antwort: 
Verlin den 26. May 1800. 
An 
des Königl. Ober⸗Acciſe⸗ und 
Zoll⸗Rath Herrn von Held 


Hochwohlgeboren Hochwohlgebohrner Herr 
betr. Hochgeehrteſter Herr Ober⸗ 
eine in die Zeitungen einzurückende Acciſe- und Zoll-Rath! 
Annonce wegen des von dem 
Kriegs-Rath Zerboni verfaßten Auf Euer Hochwolgebohren 
Buches: Einige Gedanken über das geehrtes Schreiben wegen der in 


Bildungs⸗Geſchäft in Südpreußen. die Zeitungen zu inſerirenden 
Annonce von der Zerboniſchen Schrift über Südpreußen er- 
wiedere ich ergebenſt, daß ſoweit in den Grenzen einer qejfet- 
mäßigen Preß-Freyheit über Staatsverfaſſung geſchrieben und 
gedruckt werden kann, auch ich in Abſicht Südpreußens gewiß 
nichts dagegen habe und haben werde. Ob aber dieſe Grenzen 
beobachtet, ob eine Schrift außerhalb Landes gedruckt, ob ſie 
cenſirt worden, und ob im entgegengeſetzten Falle eine ſolche 
Schrift nicht öffentlich ausgebothen werden kann, dies gehört 
nicht zu meiner, ſondern ganz eigentlich zu der Cenſur-Be⸗ 
hörde Cognition. 

Uebrigens glaube ich, daß das buchhändleriſche Ausge⸗ 
both einer Schrift nur beabſichtigen ſoll und kann, das Pu- 
blicum mit der Exiſtenz und dem allgemeinen Inhalte der 
Schrift bekannt zu machen, daß es ſich alſo darauf ein— 
ſchränken und nicht dahin ausdehnen muß, über Angelegenheiten 
der Staatsverwaltung ſelbſt zu urtheilen und das Publicum 
zu Betrachtungen darüber aufzufordern. 

Bei dieſen Gründen und Umſtänden ift meiner Seits 
eine Concurrenz in Abſicht des hierbey zurückgehenden Aver⸗ 
tiſſements nicht zuläßig. 

Mit aller Hochachtung verharre 
Namens 
u En. E. 

Excellenz. gez. v. Voß. 

Die beiden Briefe entſtammen dem Berliner Geh. Staatsarchiv, 

General⸗Direetorium, Südpreußen Tit. I. No. 14. vol. 2 fol. 197 

und 199. 


Litterariſche Beſprechungen. 
Denkwürdigkeiten und Erinnerungen des Generalfeldmarschalls 
Hermann v. Boyen, 1771—1813. 2 Bde. Stuttgart 1899. R. Lutz. 


Im Jahre 1889/90 hatte Nipold im Auftrage der Nach— 
tommen Voyens deſſen Lebenserinnerungen in drei ſtarken Bänden heraus: 
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gegeben. Auf diefe und die Urkunden und Briefe im Geh. Staats- 
archiv, im Archiv des Kriegsminiſteriums und des großen General- 
ſtabes ſowie in dem Tümplingſchen Familienarchiv geſtützt, hat Meinecke 
im Jahre 1895 eine hervorragende Biographie über den Feldmarſchall 
geſchrieben, ſo daß durch dieſe zwei vorliegenden Schriften eigentlich für 
die wiſſenſchaftliche Welt der Wunſch nach einer Lebensbeſchreibung 
Boyens erfüllt iſt. 

Nichts deſto weniger iſt es kein übler Gedanke, den die Verlags⸗ 
buchhandlung von Robert Lutz in Stuttgart gefaßt hat, die Memoiren 
des Feldmarſchalls in zwei Bänden ohne wiſſenſchaftliche Anmerkungen oder 
urkundliche Beilagen noch einmal in einfacher Form als Volksausgabe 
drucken zu laſſen. 

In zwei Bänden von 378 und 394 Seiten führen uns die 
Aufzeichnungen zurück bis in die 70er Jahre des 18. Jahrhunderts. 
Boyens ganze Entwicklung von ſeinem Aufenthalt in Königsberg bei 
der alten Tante nach dem Tode der Eltern bis zur Schlacht bei 
Leipzig läßt ſich genau erkennen; fein Wunſch, aktiv in den Kampf 
eingreifen zu können, wird erfüllt ine Jahre 1794, als nach dem 
Reichstag von Grodno die Republik Polen einen letzten Kampf aus- 
fechten wollte. Ausführlich ſchildert er die Bewegungen der preußiſchen 
Truppen, kritiſiert die Leitung, ſieht offenen Auges die Fehler ſeiner 
Vorgeſetzten, nimmt aber ebenſo gern dankbar an, wenn größere Kenntniß 
und reichere Erfahrung ihn belehrt. Mit ihm erleben wir noch 
einmal die ſchlimmen Zeiten unſeres Vaterlandes bis 1806, die Re⸗ 
or ganiſation des preußiſchen Staates nach Tilſit und die heldenmütige 
Erhebung von 1813 bis zur Schlacht bei Leipzig; Boyen, dem General 
v. Bülow zugeteilt, hatte namentlich an den Schlachten bei Groß— 
Beeren und Dennewitz hervorragenden Anteil. Auch für die Kenntniß 
des militäriſchen Lebens in den Garniſonſtädten Oſtpreußens, wie für die 
Schilderung der Lage der Bevölkerung in Neuoſtpreußen iſt das Buch 
von größter Bedentung. Beim Leſen der Memoiren wird jeder er— 
kennen, daß ein großer Geiſt mit offenem Auge und völliger Beherr— 
ſchung der Verhältniſſe dieſelben geſchrieben hat. G. Kup ke. 

Album zabytków przedhistorycznych wielkiego księstwa poznań- 
skiego zebranych w. muscum towarzystwa przyjaciół nauk w Poz- 


naniu. Wydal radzca Dr. K. Köhler. Zeszyt II z 21 Tablicami. 
Poznań. 1900 


Album der im Museum des Posener Gesellschaft der Freunde 
der Wissenschaften auf bewahrten prähistorischen Denkmäler des 
Grossherzogthums Posen. Hrsg. v. Sanitätsrath Dr. Köhler. Heft II. 
Mit 21 Tafeln. Posen 1900. 

Obwohl gerade die prähiſtoriſchen Verhältniſſe unſerer Provinz 
für weite wiſſenſchaftliche Kreiſe von größtem Intereſſe find, find trog- 
dem in den letzten Jahren Veröffentlichungen über dieſes Gebiet nur 
ſehr ſpärlich erſchienen. Es iſt daher mit um ſo größerer Freude zu 


begrüßen, daß die Poſener Geſellſchaft der Freunde der Wiſſenſchaften 
endlich auch das 2. Heft ihres Albums herausgegeben hat. Das erſte 
war bereits im Jahre 1893 erſchienen und iſt im VIII. Bande der 
Zeitſchrift der hiſtoriſchen Geſellſchaft von Dr. Schwartz in äußerſt to- 
bender Weiſe beſprochen worden. 

Waren im 1. Hefte noch Fundſtücke aus verſchiedenen vorge⸗ 
ſchichtlichen Epochen abgebildet und beſprochen worden, ſo beſchränkt ſich 
das 2. Heft auf berühmte Funde aus der Hallſtätter Periode. Be⸗ 
ſonders angenehm werden es alle, die ſich mit der Prähiſtorie unſerer 
Provinz beſchäftigen, empfinden, daß endlich die Ergebniſſe aus den 
Ausgrabungen in den bekannten Nekropolen Nadziejewo (Kr. Schroda), 
Palczyn (Kreis Wref ſchen) und Dobieszewko (Kr. Schubin) in über- 
ſichtlicher Weiſe und in vorzüglichen Reproduktionen publiciert ſind. 
Die bisherigen Abbildungen, wie ſie z. B. Undſet gegeben hat, ſind 
nur primitiv, zum Teil auch ungenau. 

Das neue Heft, für das nur Dr. Köhler als Heraus- 
geber genannt iſt, während bei dem erſten Dr. Erzepki noch be⸗ 
theiligt war, zeichnet ſich ſchon äußerlich durch eine größere Ausnutzung 
des zur Verfügung ſtehenden Raumes aus. Denn während das erſte 
Heft auf 20 Tafeln nur circa 200 Gegenſtände bringt, weiſt das 
zweite auf gleichem Raum über 650 auf. Dabei ſind die Gegenſtände 
meiſt in Originalgröße wieder gegeben, nur bei den Thongefäßen iſt der 
Maßſtab ½ gewählt. 

Die Vorzüge, die Herr Dr. Schwartz dem erſten Bande nad: 
rühmte, ſind auch im zweiten wiederzufinden. Die Beſchreibungen der 
Gegenſtände, deutſch und polniſch, ſind knapp und doch erſchöpfend. 
Die Abbildungen in ſchönem Lichtdruck laſſen faſt immer die Orna⸗ 
mentik der dargeſtellten Objekte gut erkennen. 

Einige Einwendungen, die ich trotzdem erheben muß, fallen dieſen 
Vorzügen gegenüber nicht allzu ſchwer ins Gewicht. 

Zunächſt ſtiliſtiſch! In dem Beſtreben, eine möglichſt genaue 
und bis in die feinſten Einzelheiten gehende Beſchreibung der Gegen- 
ſtände zu geben, geht der Herausgeber oft zu weit. Er ſchachtelt dann 
oft ſo viele Nebenſätze und Partizipien ineinander, daß man erſt nach 
langer Mühe zu dem Verſtändniß der betreffenden Stelle gelangt. Aufs 
Geratewohl greife ich folgenden Paſſus heraus (XXVIII, 25): „Gefäß, 
mit einer tiefen Furche am unteren Halstheile, über der Schrägkerben, 
unter der Winkel mit doppelten, von nach unten zu gerichteten Schräg⸗ 
ſtrichen verzierten Seiten“. Ebenſo verwendet der Verfaſſer oft Worte, 
die zum mindeſten dem heutigem Sprachgebrauch nicht mehr entſprechen. 
Ich habe dieſe ſtiliſtiſchen Einwendungen gerade deshalb zu machen ge⸗ 
glaubt, weil in der Prähiſtorie der ſogenannte wiſſenſchaftliche Stil 
noch ſehr fein Unweſen treibt. 
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In e Beziehung möchte ich mir folgende Bemerkungen 
geftatten. Der auf Tafel XXI, 4 dargeſtellte Gegenſtand wird im Tert 
als „Meißel,“ bezeichnet, ich würde ihn eher „Toppelcelt“ nennen, 
denn Meißel, die auf beiden Seiten geſchärft ſind, giebt es meines 
Wiſſens nicht. — Zu den Anmerkungen, die der Verfaſſer bei XXII, 9 
macht, möchte ich hinzufügen, daß ſich ein Eremplar eines ähnlichen 
Spiralringes auch in den Sammlungen des Provinzialmuſeums befindet, 
das aus Strelno ſtammt. — Sehr ſonderbar iſt die Anmerkung, 
die der Verfaſſer XXIX, 14— 16 anfügt: „Die unter 14, 15 und 16 
dargeſtellten Gegenſtände werden gewöhnlich als leuchterförmige Geräthe, 
oder aber geradezu als Leuchter bezeichnet, eine Bezeichnung, der wir 
nicht beipflichten können. Die tellerförmigen oberen Enden dieſer Gje- 
bilde konnten weder einen Kien, welcher um beſſer zu brennen in 
ſchräger Richtung ſich befinden muß, noch ein Kohlenſtück aufnehmen, 
ich glaube vielmehr, daß es Geräthe zur Aufnahme von kleinen, be⸗ 
ſonders rollenden Gegenſtänden waren.“ Ich glaube nun auch nicht, 
daß die Bezeichnung „Leuchter“ richtig ift, obgleich ich kaum annehme, daß 
aa dab seta h pida Gerétke., einen., N neu, ee. 

haben tollen, das wäre ihrer Form nach unmöglich geweſen; vielleicht 
aber wurde auf den runden Scheiben Harz oder ein ähnlicher brennbarer 
Stoff eventuell bei Cultgelegenheiten verbrannt. Der neuen Erklärung, 
die der Verfaſſer bringt, kann ich mich aber abſolut nicht anſchließen; 
warum ſollte man „zur Aufnahme von kleinen, beſonders rollenden 
Gegenſtänden“ derartige große Geräthe konſtruieren? Dazu würde 
ein einfacher Napf weit zweckmäßiger ſein, als ein ſolcher, oft ziemlich 
lang geſtielter Träger, der ohnehin auch leicht umfallen kann. Dieſer 
neue Erklärungsverſuch wird alſo von der Hand zu weiſen ſein; ſo— 
lange man nicht eine beſſere und einfachere Erklärung findet, wird 
man bei der alten Notbenennung bleiben müſſen. 

Dieſe Einwendungen aber vermögen, wie bereits oben erwähnt, 
den Wert dieſer ſchönen Publikation nicht zu beeinträchtigen. Wir 
wollen im Gegentheil hoffen und wünſchen, daß die Poſener Geſell⸗ 
ſchaft der Freunde der Wiſſenſchaften dieſem zweiten Hefte bald weitere 
folgen läßt und die reichen Schätze ihrer prähiſtoriſchen Sammlungen 
immer mehr der Forſchung zugänglich macht. 

E. Ja eſchke. 


Aeberſicht der Erscheinungen auf dem Gebiete der 
VPoſener Provinzialgeſchichte. 
e 
K. Shotimälter. 


Das Jahr des Erſcheinens iſt nur 11 8 wenn es nicht 
1900, das e wenn es nicht Oktav ift —Zeitſchrift, ohne 
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v. d. Brüggen E., Polnische Politik. — Grenzboten Bd. 59. I. Viertel- 
jahr, S. 8—16. 66—74. 

Caro J., W von Gumplowicez, Zur Geschichte Polens im 
Mittelalter. — Histor. Zeitschrift Bd 85. S. 133—134. 

Celichowski Z., Przyczynki do dziejów panowania Zygmunta Starego 
Zeszyt J. Rocos graniczny między Wielkopolską a księstwem 
glogowskiem z r. 1528—1531. Poznań. Biblioteka körnicka 36 S. 
Beiträge zur Geſchichte der Regierung Sigismunds des Alten. 
Heft I. Der Grenzrezeß zwiſchen Großpolen und dem Fürſtenthum 
Glogau aus den Hafen 1528 - 1531. Beſproch. M. II. 106—109 
von Skladny. 

Chodyński St., Szkoła katedrəlna włocławska. Szkic historyczny na 
podstawie aktów kapitulnych skroślony. Włocławck. Nakła- 
dem klera dyecezyalnego. 133 S. ` 
Die Domichule von Wloclawek. Nach den Kapitelakten. Beſpro⸗ 
chen im Kwartalnik historyczny XIV. S. 501 von Karbowiak. 

Cwiklinski L., Żywot i pisma Stanislawa Nigra Chroscienskiego, 
humanisty i lekarza poznańskiego w XVI w. — Księga pamig- 
tkowa uniwersytetu lwowskiego ku uezezeniu pig6setnej rocznicy 
8. 15 Jagiellońskiej Uniwersytetu krakowskiego. Lwów. 


Leben und Schriften des Stanislaus Niger Chroscienski, eines 
Poſener Humaniſten und Arztes aus dem 16. Iht. Beſproch. M. II. 
10—11 von Skladny. 

Na A.. Jan Amos Komeński. Przyczynki do jego dzialalnosei 

w Polsce: Roczniki tow. przyj. nauk Pozn. Tom XXV. S. 107 
bis 202. 
Johann Amos Komenius. 1 zu ſeiner päbagogifchen Thä- 
tigkeit in Polen. Beſpr. M. I. 13—15 von Kvačala. 
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Denkschrift über die Ausführung des Gesetzes vom 26. April 1886, 
betreffend die Beförderung deutscher Ansiedlungen in den Pro: 
vinzen Westpreussen und Posen für das Jahr 1900. Drucksachen 
(Nr. 55) des Abgeordustenhauses. (XIX Leg. III. Sess.). 

Deutsche Ostmarkenpolitik. Pos. Tagebl. No. 588, 596, 600, 608. 

Deutschthum oder Polenthum. Grenzboten Bd. 59, III. Vierteljahr. 
S. 198—200, 249—260, 302—311. 

Die Polengefahr. Berliner Korrespondenz (v. 11 XII. 1900). 

Eliasz, Korony królów polskich. Roczniki tow. przyj. nauk Pozn. 

XXV. S. 137—192. 
Die Kronen der polnifchen Könige. 

Elsner, Schriftsteller ans und in der Provinz Posen im XIX. Jahr- 
hundert. Pos. Zeitung No. 813, 828, 846, 864, 882, 900, 912. 
Erzepki B., Słownik lacinsko-polski Bartłomieja z Bydgoszczy podług 
9 8 5 2 r. 1532. Czes6 druga. Roczniki tow. przyj. nauk Pozn. 

T. XXVII. S. 253—301. 
Lateiniſch⸗polniſches Wörterbuch des Bartholomäus von Bromberg. 
Fortſetzung der in Band XXIV begonnenen Publikation. 

Evangelischer Volkskalender auf das Jahr 1900. Hrsg. v. E. Kühn. 
Pastor. Posen. 46 S. Dazu: Am deutschen Herd. Jahrbuch 
zum evang. Volkskalender. 88 S. 

Beſproch. M. I. S. 158—159 von Kleinwächter. 

Fedtke, Heimathkunde des Kreises Wreschen. Lissa. Ebbecke. 22 S. 

Flechtner F., Die Bedeutung der Landwirthschaft in der Provinz Po 
sen. M. I. S. 81—85. 

Franke J., Die Vorarbeiten für die Kaiser Wilhelm-Bibliothek zu 
Posen. M. I. S. 145—149. 

Friedberg J., Pospolite ruszenie w Wielkopolsce w drugiej poło- 
wie XV wieka. (Studya nad historyą prawa pòlskiego wydawane 
pod redakcyą Oswalda Balzera I. 3.) Lwów. Lozinski. 98 8. 

as Heeresaufgebot in Großpolen in der 2. Hälfte des 15. Ihts. 
Beſprochen von Papée im Kwartalnik historyczny XIV. S. 679. 

Führer für die 14. Wander-Ausstellung und 15. Wander-Versammlung 
der deutschen Landwirtlischaftsgesellschaft zu Posen vom 7.—12 
Juni 1900 Berlin. Hempel. 

Goluchöw. Dziennik Pozn. Nr. 271—284. 

Schildert die Kunſtſchätze dieſes im Pleſchener Kreiſe belegenen 
Schloſſes nach dem Werk des Krakauer Kunſthiſtorikers Soko- 
Dee Studya i szkice z dziejów sztuki i cywilizacyi. Krakow 
1 


Grossmann Fr., Die Vererbung des ländlichen Grundbesitzesim König- 
reich Preussen. XIII Die Provinz Posen. Berlin 1898. 
Beſprochen M. I. S. 103—104 von Wegener. 

v. Hansemann, Der Rückgang des deutschen Bauernstandes in den 
Ostmarken. Ostmark 8 53, 54. 

H. B., Ein Ausflug in das Posensche Ansiedelungsgebiet. — Deutsche 
Dorfzeitung S. 285—287, 294—295, 303—305. 

Schildert die Anſiedlungen Latalice, Alswede, Lednagora (heute 
Ledberg), Libau bei Gneſen. 

Hellmann G., Regenkarte der Provinzen Westpreussen und Posen. 
M. erläut. Text und Tabellen. Berlin. Dietr. Reimer. 278. 
1 Karte. Beſproch. M. II. 109—110 von Behrens. 
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Hirschberg L., Denkschrift zum 25-jährigen Bestehen der Handels- 
kammer zu Bromberg, mit einem Historischeu Rückblick auf die 
wirthschaftliche Entwicklung Brombergs vor 1875 von Dr. Erich 
Schmidt. Bromberg. Gruenauer. 56 S. 4°. 


Historische Monatsblätter für die Provinz Posen. Hrsg. von Dr. Adolf 
Warschauer. Jhrg. I. Posen. 192 S. 

Hollweg, Zur Geschichte des Waldes im Netzedistrikt. Bromberg. 
Grunwald. 104 S. 


Jahresbericht über den Zustand der Landeskultur im Gebiete der 
Landwirthschaftskammer für die Provinz Posen für 1899. Posen. 


Jolowicz J., Ein Stück Posener Buchdruckgeschichte. Pos. Tagebl. 
Nr. 290. 


Kalau vom Hofe, Die Familien v. Abschatz und v. Ossowski Deut- 
scher Herold. Jg. 31. S. 141 ff. > 
Beſpricht die Verwandtſchaft der zwei auf Röhrsdorf (früher Offo- 
waſien) Kr. Frauſtadt angeſeſſenen Familien. 


Wi H., Die Glockeninschriften in der Provinz Posen. Z. XV 

. 81—42. 

Knoop O., Volkssagen aus der Provinz Posen. Ro gasener Familien- 
blatt Jg. 4, No. 9, 10. 


Drs., Die Glocken der katholischen Kirche (zu Rogasen). Roga- 
sener Familienblatt Jg. 4 No. 1 und 2. 


Drs., Beiträge zur Geschichte der Stadt Rogasen. Rogasener Fa- 
milienblatt Jg. 4, No. 1, 2, 8. 


Kochler K, Album der im Museum der Posener Gesellschaft der 
Freunde der Wissenschaften aufbewahrten praehistorischen Denk- 
mäler des Grossherzogthums Posen. Heft 2. M. 21 Tafeln. Posen. 
Verl. der Gesellschaft der Freunde der Wissenschaften. 20. 
Beſpricht 634 Fundſtücke aus den Funden von Nadziejewo, Dobie- 
szewko, Manieczki, Palczyn. Bronzeringe, Spangen, Urnen. (Text 
deutſch und polniſch). 


Drs., Dwie daniny żydowskie, kozubal i oplata z cmentarza. 
Roczniki tow. przyj. nauk Pozn. XXVII 521—536. 

Zwei Judenſteuern, die fog. kozubal und die Kirchhofsabgabe. 

Kohte J., Die Wiederherstellung des Rathhauses in Posen. M. J. 
S. 49—53. Abdruck Pos. Zeitung, No. 259. 

Drs., Ein Jan aufgefundenes altes Oelbild des Posener Rath- 
hauses. . I. 3. 4. 

Kraushar A., Katastrofa Kargowska. Epizod z historyi drugiogo 
rozbioru Polski (1793). Roczniki tow. przyj. nauk Pozn. 
XXVII. S. 219—229. 

Die Kataſtrophe von Karge. Einnahme der Stadt im Jahre 1793 

Das Kreisständehaus in Gnesen. Zeitschrift für Bauwesen. S. 430 bis 
431. 4 Tafeln. 

v. Krosigk H., Generalfeldmarschall v. Steinmetz. Aus den Familien- 
papieren dargestellt. M. e. Bildniss. Berlin, 328 8. 

Kupke G, Eine „Spuck“geschichte. M. I. S. 183—185. 

Betrifft ein Erlebniß des Biſchofs Stanislaus Hoſius von Poſen. 
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Kurth O., Die Bedeutung des Wassernetzes der Provinz Posen für 
die Entwicklung ihres Verkehrs. (Programm des Lissaer Gym- 
nasiums). 

Beſpr. M. I. S. 104—106 von Behrens. 

Kvačala J., D. E. Jablonsky und Grosspolen. Z. XV. S. 1—30, 
247—320. 

Landsberger J. Jüdische Ack-rwirthe zu südpreussischer Zeit. 
M. I. S. 177—1883. 

Drs, Salomon Maimon. Posener Ztg. No. 852. 

Beſpricht den Lebensgang und die Bedeutung dieſes Denters aus 
der Schule Kants. 


Legowski J., Das vorgeschichtliche Gräberfeld bei Legowo, Kreis 
Wongrowitz. M. I. S. 65—68. 


Lewin L., Geschichte der Juden in Inowrazlaw. Z. XV. S 43—94. 


Lucke R, Denkschrift über die Entwicklung des Kreises Gostyn 
18871900. Verfasst aus Anlass der Einweihungsfeier des neu- 
erbauten Kreishauses, 29. X. 1900. Gostzn. Druck von Kozy- 


nowaki. 
Zuszkiewiez W., W sprawie rzeźb XIV wieku w kościele Najśw. 
Panny Maryi w Krakowio i w katedrze gnieźnieńskiej. — Wia- 


domości numismatyezno-archeologiezne. S. 189—143, 170—179. 
Ueber die Schnitzereien in der Krakauer Marienkirche und dem 
Gneſener Dom. 


M., Zatarg Jezuitów z Akademią krakowską, jego główny sprawca 
i skutki dla Akademii jezuickiej w Poznaniu. Kuryor Pozn. 
Nr. 203, 204. Ea 
Der Streit der Poſener Jeſuiten mit denen in Krakau und feine 
Folgen für die Poſener Jeſuitenuniverſität. 

Meyer M., Die Säkularisation der Klöster im Regierungs-Bezirk 
Bromberg. Z. 161—202. 

Mickiewicz w Wielkopolsce. Dziennik Pozn. No. 

Aufenthalt des M. in Poſen während des Auſſtands 1830131 auf 
Gütern in der Provinz. 

Minde-Pouet G., Aus der neuesten Posener Lyrik. M. I. S. 123—127. 

Beſpricht die Dichtungen Ferd. Negendanks und Paul v. Rocla. 


Drs., Ein neu entdecktes Gräberfeld bei Birnbaum. M. I. 130-131. 


v. Müller, Oberst a. D.. Will Deutschland die Ostmarken behaupten 
oder nicht? Berlin. Gose & Tetzlaff. 34 8. 
Beſpr. Oſtmarck 1900. S. 92—93. 


„Nach Posen.“ Die Wand erausstellung Posen. — 1101, der 
Deutschen Landwirthschaftsgesellschaft. S. 99—101. 


Der Neubau des Posener Provinzial-Museums. Pos. Tgbl. No. 58. 


Piekosinski Fr., Pieczecie polskie wieków średnich. Część I. Doba 
piastowska przy współudziale Edmunda Diehla. Kraków 1899, 
nakl. autora. 290. I—X S. 

Polniſche Siegel des M.-A. Beſpr. v. Semkowicz im Kwartalnik 
historyczny XIV. S. 689—699. 


Pietsch P., Kempen in südpreussischer Zeit (1797). M. I. S. 116—123. 
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Der Posener Schulstreit. — Grenzboten Jg. 59. S. 9—18, S. 68—77. 
Potkanski K., Studya nad XIV. wiekiem. No. IV. Walke o Poznan 
(1306—1812). Krakau 1899. 
Streit um Poſen. Beſpr. M. I. S 155—156 von Warſchauer. 
Die Provinz Posen, Ein geschichtlich-geographischer Provinzial- 
Anhang zu Ferd. Hirts Deutschen Lesebüchern. Mit 6 Abb. 
Breslau. Hirt. 56 8. 
Primers R., Tagebuch Adam Samuel Hartmanns über seine Kolleklen- 
reiso im ‚Jahre 1657—1659. Fortsetzung. Z. XV. S. 95—160, 203—246. 


Radtke, Dreihundert Jahre unter Gottes Schutz im Lichte des 
Evangelii. Versuch o. Geschichto der evang. Kirchengemeinde 
zu Birnbaum. Birnbaum, 178 S. 


v. Rakowski K., Entstehung des Grossgrundbesitzes im XV. u. XVI. 
Jahrhundert in Polen. Posen. Biedermann 1899. 

Beſprochen: Przewodnik literacki i naukowy. S. 94, 95. 

Drs., Powstanie Poznańskie z 1848 roku. Lwów. a . 
Der Poſener Aufſtand 1848. Beſpr. von H. Szuman im Dziennik 
Pozn. No. 217. 

Rocznik towarzystwa przyjaciół nauk Poznanskiego. Tom XXVII. 
Poznań. 391 S. 

Rogasener Familienblatt, hrsg. v. O. Knoop. Jg. 4. Rogasen 40 S. 


Sammel-Atlas Photocol. Album XIV. Posen. — München. 
Beſpr. M. I. S. 171—173 von Behrens. 

Scherk L., Festschrift herausgegeben zum 10-jährigen Bestehen 
der Genossenschaft „Vereinigte Wartheschifter“. Posen. Merz- 
bach. 28 S. 

Schmidt E., Die Chronik des Bernardinerklosters zu Bromberg. 
Uebersetzung im Auszuge nebst Anmerkungen und verbindendem 
Texte I. (Programm des Gymnasiums zu Bromberg). 

Beſpr. M. I. S. 175—176. von Heinemann. 


Drs., N Bromberger Bernardiner- Chronik. M. 
S. 4—8. 

Drs, Ein Gaunerstreich in der Bromberger Münze (1623). M. 
I. S. 113—116. 

Drs., Historischer Rückblick auf die wirthschaftliche Entwicklung 
Brombergs vor 1875. s. Hirschberg. Denkschrift zum 2öjährigen 
ae 218 Handelskammer zu Bromberg. Bromberg. Gruenauer. 

Drs., Zur Geschichte des Bromberger Bieres. M. I. S. 39—43. 

Drs., Zur, Goschichte des Warthevorkehrs in polnischer Zeit. M. 

. 85—93. 

Drs., Besprechung von Hoffmann, Die Ansiedlung nassauischer Co- 
lonisten auf den südpreussischen Gütern des Erbprinzen Wilhelm 
von Oranien im Jahre 1799. Ems 1898. 


Schmidt O., Generalbericht über das öffentliche Gesundheitswesen im 
Reg.-Bez. Posen f. d. J. 1892—94. Posen 1897 
Beſpr. M. I. 101—103 von Landsberger. 

Schneider K., Ein halbes Jahrhundert im Dienste von Kirche 
und Schule. Berlin. Hertz. VI. 488 S. 
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Schneider war u a. auch in Krotoſchin, Schroda, Bromberg, 
thätig. 1Beſproch. M II. 46—48 von Skladny 

Schottmüller K., Die Bromberger Gewerbe-Ausstellung von 1855. 
M. I. S. 149—155. 

Drs, Uebersicht der Erscheinungen auf dem Gebiet der Posener 
Provinzial-Geschichte 1899. M. I. S. 183—141. 

Drs., Zur Geschichte des alten General- Kommandos in Posen. 
M. 1. S 33—39. 

Schulz F., Die Hohenzollernbesuche in der Provinz Posen. Posener 
Morgenzeitung No. 284, 285, 287, 288, 290, 291. 

Schwartz F., Bericht des Konservators der Denkmäler für die Provinz 
Posen über die Etatsjahre 1897.98 und 1898/99. 
Beſpr. M. I. S. 68— 9 von Kohte und Poj. Tagebl. No. 94. 


Seger, Broncereif der La-Tène-Zeit. Fund von Wybranowo, Kreis 
Inowraziaw. Schlesiens Vorzeit. 1899. S 558—59. 
Skladny A., Die Schule der Reformaten zu Pakosch. M. I. S. 161—171. 
Drs., Eine kritische Stimme über die Entwieklung des Volksschul- 
wesens in der Provinz Posen. M. I. 17—21. 
Bejprechung, der Schrift von A. W.: Rozwój szkolnictwa ludowego 
w W. Ks. Poznańskiem i na Szlazku w okresie dziesięcioletnim 
1886—1896. (Biblioteka Warszawska 1899. Tom III. 500—520). 


Smigielski W., Wspomnienia z kulturkampfu 1875—1878. Gniezno 
Nakład autora. 158 S. 

Erinnerungen aus der Kulturkampfzeit 1875—1878. Beſpr. Dzien- 
nik Poznański No. 15. 

Städtebilder aus der Provinz Posen. Posen, v. Wfarschauer]. . Fami- 
lienblätter. Sonntagsbeilage zur Posener Zeitung 1899. No. 4, 
8, 9, 10, 11. 

Stämmler, Ein hölzernes Denkmal goldenen Glaabens. — Evangeli- 
scher Volkskalender auf das Jahr 1900. Jg. 40. S. 74-79. 
Enthält eine Beſchreibung der Holzkirche zu Chlaſtawe. 

Stegmann H., Zur Geschichte dor Herstellung und Verzierung der 
geschlagenen Messingbecken. In: Mittheilungen au; dem Germani- 
schen Museum. Nürnberg 1899. S. 11—28. 

Beſpr. M. I. S. 185—188 von Kleinwächter. 


Szuman H., Wspomnienia berlinskie i poznańskie z r. 1848 z przed - 
mową Alexandra Kraushara. (Biblioteka dzieł wyrobowych Nr. 116). 
Warszawa. 190 S. 

Erinnerungen an Berlin und Poſen aus d. J. 1848. 


Tageblatt der XV. Wanderversammlung No. 1—6. (Mittheilungen 
der deutschen Landwirthschaftsgesellschaft). 


Taube, Geschichte der evangelischen Kirchengemeinde Storchnest. 
Storchnest 1899. 32 8. 
Beſpr. M. I. 12—13 von Kleinwächter. 


Thiesing H., Die Fäkalien-Verwerthungsanlage in Eduardsfelde bei 
Posen. Mittheilungen der Deutschen Landwirthschaftsgesellschaft 
S. 225—228. 

Wacław z Sulgostowa, Wiadomość historyczna o cudownym obrazie 
Matki Bożej w Rokitnie w Wielkopolsce. Krakau. Selbstverl. 22 S. 
Behandelt das wunderthätige Muttergottesbild zu Rokitten. 
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Die 14. Wanderausstellung und 15. Wanderversammlung in Posen. 
Mittheilungen der 1 Landwirthschaftsgesellschaft S. 108 
bis 140, 143—144, 16 


Warschauer A., Ein 1 Geschichtsforscher. M. I. S. 8—11. 
Lebensbild des im Dezember 1899 verſtorbenen Archivraths 
v. Lekszycki. 

Drs., Kapitel „Posen“ in den Jahresberichten der Geschichtswissen- 
schaft über das Jahr 1898. Ber, in. 


Werner R., Aufzeichnungen eines Bauern aus der Zeit der ersten 
Theilung Polens. M. I. S. 53—56. 
Wettbewerb und Modellskizzen für oin Kaiser Friedrich III. Denk- 
mal in Posen. — Centralblatt der Bauverwaltung S. 452. 
W sprawie odbudowania ruiny kościoła P. Maryi w Inowrocławiu. 
uryer Pozn. No. 127. 
Behandelt die Wiederherſtellung der Marienkirche zu Inowrazlaw. 


Załęski S., Jezuici w Polsce. Tom I. Walka z roznowierstwem 
15551608. Czesé I. 1555—1586. Lwów, druk. ludowa XVI. 
819 S. 


Die Jeſuiten in Polen. In § 23 S. 201—211 wird die Gründung 
des Poſener Jeſuiten⸗Kollegs geſchildert. Beſpr. von Karbowiak 
im Kwartalnik historyczny XIV. 706—710. 

Zakrzewski Z., Groby przedhistoryczno w Kleszczewie. — Wiadomo- 
ści numismatyczno-archeologiczne. S. 186—194. 

Beſpricht den zu Kleszezewo, Kreis Liſſa, ans Licht geförderten 
anp von Broncenadeln und Spiralen aus Gräbern der La-Tene⸗ 
Zeit. 

Zeitschrift der Historischen Gesellschaft für die Provinz Posen zugleich 
Zeitschrift der Historischen Gesellschaft für den Netzedistrikt zu 
Bromberg. Hrs. von Dr. Rodgero Prümers. XV. Jhrg. Posen, 
Jolowicz. 320 8. 

Ziemski, Ueber die Baudenkmäler der Provinz Posen. Vortrag 
unter Benutzung der Werke von Ehrenberg und Kohte im 
Bromberger Ingenieur- & Architektenverein gehalten. In Tech- 
nische Blätter für den Deutschen Osten 1899. No. 3, 4 und 6. 

Zimmermann K., Zalozenie i znaczenie arcybiskupstwa gnieznien- 
skiego, w dziewiedsetng rocznicę założenia tegoż. Poznań, druk. 
áw. Wojciecha. 78 8. 

Gründung und Bedeutung des Erzbisthums Gneſen. 

Hychlinski T., Z moich Wipomnien, Kowalew w Pleszewskiem, 
Zalesie i Gola 1842—1852. Kuryer Pozn. No. 362 
Aus Bochlinskis Lebenserinnerungen. Aufenthalt auf einigen Gü⸗ 


tern in der Provinz. 
Nachrichten. 


1. Die beiden Uhrglocken des im Jahre 1895 abgetragenen 
Karmeliterkloſter-Thurms zu Bromberg, die M. Meyer in feinem Muf- 
ſatze!) über die „Säkulariſation der Klöſter im Regierungsbezirk Brom— 


1) Zeitschr. d. Hiſt. Geſellſch. f. d. Prov. Poſen XV 180. Anm. 1. 


berg“ erwähnt, find in Kohte's Verzeichnis der Kunſtdenkmäler der 
Provinz Poſen noch nicht berückſichtigt. Es fei daher Folgendes über 
ſie ven nachgetragen. 

Die ältere größere hat einen Durchmeſſer von 1 m und trägt 
um den Hals in Spiegelſchrift“) die Umſchrift: ADORETVR SACRA- 
SANCTA TRINITA IN HOC CIMBALI ANNO DOMINI 1577. 
Die einzelnen Worte der Umſchrift find durch ſtiliſierte Blumen von 
einander getrennt, ſonſt iſt die Glocke völlig ſchmucklos. 

Die kleinere Glocke iſt nur in Bruchſtücken noch vorhanden. 
Die von reichen Ornamenten eingefaßte Umſchrift am Halſe lautete 
oſſenbar?): LAVDATE . DOMINVM. [OMNES . GEN THS. A[N]NO 
IMDCIXLVIII. Ein beſonderes Schild trägt die Gießerinſchrift: 
DIVINO AVXILIO FVDIT GERHARD’ BENNINGK GED ANI) 

Bei dieſer Gelegenheit fei noch eines anderen Erzeugniſſes der 
Gießkunſt Erwähnung gethan, das feines Alters wegen Beachtung ver: 
dient. In der Kupffender'ſchen Apotheke in Bromberg iſt noch heute 
ein über dreihundert Jahre alter Bronzemörſer in Gebrauch. 
Derſelbe hat bei einem oberen Durchmeſſer von 45 em, einem unteren 
Durchmeſſer von 34 em und einer Höhe von 41 em, ein Gewicht 
von 135 kg. An beiden Seiten befindet ſich ein wagerechter, in einen 
Tierkopf auslaufender Griff. Um den oberen vorſpringenden Rand läuft 
die Umſchrift: VERBVM. DNI. MANET . IN. ETERNVM. 1.5.9. 0. 
Unter der Jahreszahl trägt ein erhabenes Schild das Zeichen des 
Gießers: A. V., darunter zwei von einem 8-förmigen Bande durch: 
zogene Streifen. Die einſchlägigen Werke geben keine Auskunft über 
den Gießer. H. Baumert. 

2. Ueber die Kaiſer Wilhelm-Biblioth ek zu Poſen 
veröffentlicht Direktor J. Franke einen Aufſatz in dem Centralblatt 
für Bibliotheksweſen Jahrg. XVIII Heft 7 S. 296—98. Die Ueber- 
führung der Beſtände in das neue Gebäude ſoll im Sommer nächſten 
Jahres erfolgen, bei der Eröffnung war auf einen Bücherbeſtand von 
160,000 bis 170,000 Bänden gerechnet. Zu der wichtigen Frage, 
ob das Inſtitut einen mehr wiſſenſchaftlichen oder volksthümlichen Cha⸗ 
rakter tragen ſoll, ſtellt der Verfaſſer ſich ſo, daß er einem entſchiedenen 
Ueberwiegen des letzteren das Wort redet. Er geſteht freilich ſelbſt, 
daß vorläufig durch die Art der Entſtehung der Sammlung die wiſſen— 
ſchaftliche Litteratur überwiege. Für das Rechnungsjahr 1901 ſtehen 
der Bibliothek 150,000 Mk. zur Verfügung. Von denſelben ſollen 
mindeſtens 7000 Mk. zur Einrichtung von Wanderbibliotheken ver- 


1) vgl, „ti Zeitſchr. VIII All; Verzeichnis I 82. i 
2) vgl. geagte, Dic Glockeninſchriften in der Provinz ofen, 
Zeitſchr. XV 3 

3) vgl. Kost, Verzeichnis I 158. 


ansgabt werden. Eine der neuen Bibliothek eigenthümliche Einrichtung 
wird eine beſondere Ausleihbibliothek fein, in welcher die Benutzer an 
die Regale ſelbſt herantreten und die gewünſchten Bücher werden aus— 
wählen können. Sie wird die wichtigſten Erſcheinungen aller Zeiten, 
beſonders aber der deutſchen Litteratur der Gegenwart enthalten. Wei- 
tere Abſchnitte des intereſſanten Aufſatzes enthalten Angaben über die 
Katalogiſierung, die Herſtellung den Einbände und ähnliche techniſche 
Fragen. Ferner werden Mitteilungen über die Einrichtung des Neubaus ge— 
macht, der von den Mitgliedern unſerer Geſellſchaft unter Führung des 
Bauleiters, des Herrn Regierungs-Baumeiſters Zeidler, ja bereits be⸗ 
ſichtigt worden iſt. Von Intereſſe für das Publikum iſt noch die An⸗ 
gabe, daß in dem großen Vortragsſaal des Parterregeſchoſſes volks⸗ 
thümliche Kurſe oder Einzelvorträge aus verſchiedenen Wiſſensgebieten 
gehalten werden ſollen und daß hierbei auch an eine allgemeine Ein— 
führung in die Bücherkunde, ſowie an eine Anleitung zur Bibliotheks— 

benutzung zur Auswahl von Büchern für den Einzelnen gedacht wird. 
3. Ein deutſches Spottlied auf die Flucht des 
Königs Heinrich von Polen 1574 veröffentlicht A. Hauffer aus 
einem Sammelbande der Münchener Hof- und Staatsbibliothek in der 
Zeitſchrift des Vereins für Volkskunde XI. S. 286 — 89. Eine um 
8 Jahre jüngere Faſſung dieſes Liedes iſt bereits früher bekannt ge- 

worden (Bibliothek des litterariſchen Vereins Bd. XII, No. 152). 

A. Warſchauer. 
Geſchäftliches 
der hiſtoriſchen Geſellſchaft für den Netzediſtrikt zu Bromberg. 
Nekrologe 
der im Jahre 1900 verſtorbenen Mitglieder. 

Der Amtsgerichtsrath a. D. Heinrich Richardi war am 29. Februar 
1816 als Sohn des Kaufmanns Ferdinand Richardi und ſeiner Ehefrau Amalie 
geb. Löwe in Bromberg geboren. Da er ſeinen Vater im frühen Kindesalter 
verlor, wurde er im Hauſe ſeines Onkels, des Kommerzienraths Johann Karl 
Löwe, in Bromberg erzogen. Er beſuchte das Gymnaſium in Bromberg und 
verließ dasſelbe 1836 mik dem Zeugnis der Reife. In Berlin ſtudirte er darauf 
von 1836—1839 die Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 1839 zum Auskultator 
und 1842 zum Referendar bei dem Land: und Stadtgericht zu Bromberg er- 
nannt, beſtand er 1835 die Prüfung zum Oberlandesgerichtsaſſeſſor. Nach 
mehrfacher kommiſſariſcher Beſchäftigung innerhalb unſerer Provinz wurde 
Richardi 1848 nach Inowrazlaw berufen, wo er von 1850—1858 als Sreiz- 
richter, von 1858— 1870 als Kreisgerichtsralh vornehmlich in der Stellung als 
Unterſuchungsrichter thätig war. 1879 wurde er zum aufſichtsführenden Richter 
bei dem Amtsgericht in Inowrazlaw ernannt, in welcher Stellung er bis zu 
ſeiner Penſionirung am I. Oktober 1830 verblieb. 

Am 1. April 188! ſiedelte Richardi in feine Vaterſtadt Bromberg über 
un) lebte hier bis zu ſeinem am 17. Januar 1900 erfolgten Tode. 1870 wurde 
er durch Verleihung des Roten Adlerordens IV. Klaſſe und bei ſeiner Penſio⸗ 
nirung durch Verleihung des Noten Adlerordens III. Klaſſe mit der Schleife 


ir, 


ausgezeichnet. Der Verſtorbene war Landwehroffizier bei dem damaligen 14. Yand- 
wehrregiment und erhielt im Jahre 1858 den erbetenen Abſchied mit dem 
Charakter als Hauptmann der Landwehr. 

Herr Richardi war ein langjähriges treues Mitglied der Hiſtoriſchen 
Geſellſchaft. Bis in fein hohes Alter nahm er mit bewundernswerter körperlicher 
und geiſtiger Friſche an allen unſeren Angelegenheiten regen Anteil. Au den 
Vorlragsabenden und feſtlichen Veranſtaltungen pflegte er ſelten zu fehlen; noch 
an dem letzten Stiftungsfeſte, wenige Tage vor ſeinem Tode, nahm er Teil. 
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Der Telegraphendirektor Waldemar Range, geboren am IS. Dezember 
1847 zu Croſſen a, O., beſuchte das Gymnaſium bis Prima und widmete fid 
dann der Landwirtſchaft. Nachdem er an dem deutſch-franzöſiſchen Kriege 
187% Teil genommen hatte, trat er in den Reichsdienſt und wurde 
1874 Telegraphenkandidat. Vom 1. Februar 1893 ab war er Vorſteher des 
Kaiſerlichen Telegraphenamtes zu Bromberg, welche Stellung er bis zu ſeinem 
am 30. März 1900 erfolgten Tode bekleidele. Der Verſtorbene beſaß die Vand- 
wehrdienſtauszeichnung II. Klaſſe und die Kriegsdenkmünze 1870,71. Unſerer 
Geſellſchaft hat er längere Jahre als Mitglied angehört. 


N 
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Der am 13. Juni 1900 verſtorbene Kaufmann und Fabrikbeſitzer 
Hermann Dyk wurde am 25. November 1843 in Pr. Stargard geboren. Er 
beſuchte bis zu ſeinem zwölften Lebensjahre die dortige Schule und ſodann bis 
zu ſeinem achtzehnten Lebensjahre das Königliche Gymnaſium in Danzig. 
Hierauf ging er in das Ausland und bildete fih dort und in Dentſchland in 
verſchiedenen Stellungen kaufmänniſch aus. Im Jahre 1870 begründete er 
ſodann hier in Bromberg ein Holzgeſchäft und erbaute im Jahre 1875 die 
Viktoriamühle. Der Verſtorbene zeichnete fih durch Tüchtigkeit, Gewandtheit und 
Umſicht aus, ftet3 bereit, auch Anderen mit Rat und That zu dienen; ins- 
beſondere vertrat er als Mitglied des Bezirks-Ciſenbahnrates und der Weichſel 
ſchifffahrtskommiſſion die Intereſſen der Kaufmannſchaft, vor Allem in Fragen 
des Holzhandels. 

Der Hiſtoriſchen Geſellſchaft hat Herr Dyk lange Jahre als Mitglied 
angehört. 

i. A. 
M. Meyer, Negierungsrath, 
Schriftführer. 


Hiſtoriſche Gtſellſchaft für die Provinz Poſen. 
Dienſtag, den 17. September 1901, Abends 8 ½ Uhr, 
im Reſtaurant Wilhelma, Wilhelmſtraße 7. 
Monatsſitzung: 


Dr. Schottmüller: Die preußiſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
beziehungen in der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts. 


